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Ehrungen der Wehrmacht
Nürnberg, 13 Sept . Mehr als 100 000 Zuschauer hatten sich

Vkontagvormittag auf dem fahnengeschmückten Zeppelinfeld
""

den Vorführungen der Wehrmacht eingefunden . Trotz wenig
^ nltiaer Witterung — die Vorführungen der Luftwaffe konnten
"

»mn der tiefhängenden Wolken und der starken Bodennebel
den Startplätzen nur zu einem Teil durchgeführt werden

"
rollte ein militärisches Schauspiel von stärkster Ausdruckskraft

71 das durch seine Vielfalt und die Präzision der Ausführung

immer wieder die Helle Begeisterung der Besucher hervorrief .

In knapp zwei Stunden gab die Wehrmacht ein anschauliches
Mld von dem hohen Stande ihrer Ausbildung . Gerade die be-

Mänkten räumlichen Verhältnisse — das Zeppelinfeld weist
^ur eine Länge von 289 und eine Breite von ^03 Meter auf —

»eilten besondere Anforderungen an die Leitung der Vorfüh -

UlNgen und die teilnehmenden Truppen , sollten die Darbietun -

« wirklichkeitsgetreu einen Einblick in die Waffenschule unserer
«euerstaudenen Wehrmacht geben . In welchem Matze das ge¬
lungen ist, bewiesen die Sprechchöre , die von dem Zuschauerblock
dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht , Reichskriegsminister Ee -

»cralfeldmarschall von Blomberg , den Dank der Besucher aus -

fprachen.
, Am rechten Flügel standen die Infanterie - Regimenter 31 und
110 in der ersten Linie die Schlltzenkompagnien , hinter ihnen
die bespannten Kompagnien . Anschließend folgten das Kavalle¬
rie-Regiment 17, das Artillerie - Lehrregiment , die 1 . und 2.
Mrine -llnteroffizier - Lehrabteilung , das Panzer - Regiment 7,
em Regiment der Luftwaffe zu Fug und das Flakregimsnt 26.
2n der zweiten Linie schlossen sich an dis bespannten Kompanien
der Infanterie - Regimenter , die Panzerabwehrabteilung 10, die
Aufklärungsabteilung 7, die Kraftfahrkainpftruppenlebrabtei -
lung, das motorisierte Piouierlehr - und Versuchsbataillon 1,
motorisierte Teile der Nachrichtenlehr - und Versuchsabteilung
und endlich bespannte Teile des Artillerie - Lehrregiments .
^ Der Eeneralfeldmarschall fuhr die Fronten der Paradeauf¬
stellung ab und begrüßte dann die Schwerkriegsbeschädigten , die
auch in diesem Jahre wieder einen Ehrenplatz erhalten hatten .
LiH der Ehrentribüne wurde der Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht von dem Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst
Freiherr von Fritsch , dem Oberbefehlshaber der Marine , Gene¬
raladmiral Dr . h . c . Raeder , und dem General der Flieger
Milch als Vertreter des Oberbefehlshabers der Luftwasfe , Ge¬
neraloberst Eöring , begrüßt .

Dann begannen die Vorführungen , deren Eesamtleitung der
Kommandeur der 17 . Infanterie -Division , Generalleutnant
Hanse , hatte . Während des Aufmarsches der Truppen zogen
Einheiten der Luftwaffe unter dem brausenden Jubel der Hun¬
derttausende im Hakenkreuzflug tn geringer Höhe über das Zep -
pelinfeld , während gleichzeitig ein Flakartillerieregiment in höl¬
lischem Tempo auffuhr und ia Stellung ging . Die Abhorchge¬
räte hatten bald das Nahen feindlicher Flieger aus¬
gemacht , die bei ihren Tiefangriffen mit einem mörderischen
Feuer empfangen wurden . Den Angriff vollzogen ein Jagdge¬
schwader und eine Gruppe Sturzbombcr . Kaum hatte das Flak -
reaiment das Feld verlassen , als auch schon im Galopp durch das
Südtor das Kavallerieregiment 17 mit dem Kommandeur des
Regimentsstabes und dem Trompeterkcrpx einrirt , um vor der
Ehrentribüne Ausstellung zu nehmen . Noch hatte sich der Bei¬
fall für den schneidigen Einmarsch nicht gelegt , als ebenfalls in
gestrecktem Galopp vier Reiterschwadronen durch die drei Ein¬
marschtore einritten , um im Galopp Exerzierbewegungen zu voll¬
ziehen und im Trab unter den Klängen eines Parademarsches
das Feld wieder zu verlassen .

Mit 170 Kampfwagen wurden die Reiter durch dasPanzer -
regiment 7 abgelöst , das in Doppelreihen einzog und vor
der Ehrentribüne in zwei geschlossenen Blocks ansjuhr . Den Ab¬
schluß der Vorführungen bildete ein Durchfahren dieser beiden
Abteilungen unter schlagartig einsetzendem ME . - Feuer Auch
hier wurde die Exaktheit der Durchführung mit einem Beifalls¬
sturm belohnt .

Ueberaus instruktiv waren dann die Darbietungen der N a ch-
tichten truppe , die den Ausbau der Nachrichtenverbindun¬
gen vom Korpskommando bis zur vordersten Jnfanterielinie
auf dem Eefechtsfelde zeigte . Das Einrücken in die Befehlsstelle ,
der Aufbau und der Abbruch der Fernsprech - und Funkstellen
vollzogen sich ebenfalls in bewunderungswürdigem Tempo . Un¬
ter ^ ohrenbetäubendem Motorengedonner brausten dann die

Kraftfährkampftruppen in das Feld , die die Sicherung einer im
Vormarsch befindlichen Kraftfahrschützonkompanie , die Abwehr
feindlicher Panzerspähwagen und den Einbruch einer Panzer¬
kompanie in die Front der Kraftradschützenlinie zeigten .
^ Wieder änderte sich das Vild . Im Trab fuhr eine schwere
bespannte Abteilung des Artillerie - Lehrregiments ,
im Galopp die leichte und im 30 Kilometer - Tempo die motori¬
sierte Abteilung ein und ging in einem offenen Viereck vor der
Haupttribüne in Stellung . Drei Regimentssalven beschlossen die
Darbietung . Dann zogen drei Kompanien einer Panzerabwehr -
nbteilung durch die drei Zugänge ein , protzten vor der Haupt -
tribiine ab , um aus allen Geschützen und MG .-s Dauerfeuer zu
geben .
t Den Abschluß der Darbietungen bildete eine Gefechts -
Isarstellung der Infanterie mit schweren MG .- s In¬
fanteriegeschützen und unter Mitwirkung der Pioniere , die dis
Stellungen durch Hindernisse verstärkten . Der Angriff wurde
schließlich durch Panzerwagen entschieden , deren erste Welle
swar den Minensperrketten zum Opfer fiel , deren zweite aber
len Angriff gelingen ließ . Ein blitzschneller Stellungswechsel
schloß das Gefecht ab .
! Da sich inzwischen das Wetter aufgeklärt hatte , wurden die
ßesucher für den Ausfall der Luftparade durch den Paradeslug
liner Jagdgruppe des Geschwaders Richthofen entschädigt .

Parade vor dem Führer
Das trübe Vormittagswetter in Nürnberg fand in den Mit¬

tagsstunden durch einen leichten Regen seinen Abschluß . Er
dauerte aber nicht lange . Die Wolken lichteten sich, die Sonne
brach durch , und so lag der Raum der Zeppelinwiese in einem
festlich strahlenden Glanz da , als Tausende und Abertausende
ihm zustrebten , um den Vorführungen der Wehrmacht vor dem
Führer beizuwohnen .

Schon der Auftakt zu dem großen militärischen Schauspiel war
überwältigend : Um 13 .30 Uhr begann der Einmarsch der Trup¬
pen auf das große Feld und nach 27 Minuten standen nichr
weniger als 12 000 Mann , 1500 Pferde und 1100 bespannte und
motorisierte Fahrzeuge in Paradeaufstellung an Ort und Stelle .

Punkt 11 Uhr erklang der Präsentiermarsch und mit präsen¬
tiertem Gewehr erwarteten die Truppen ihren obersten Befehls¬
haber , der von den Mengen auf den Tribünen mit brausendem
Jubel empfangen wurde . Vor der Tribüne wurde er von Neichs -
kriegsminister Eeneralfeldmarschall von Blomberg und den
Oberbefehlshabern der drei Wehrmachtsteile , Generaloberst Frei¬
herr von Fritsch , Generaladmiral Dr . h . c . Raeder und General¬
oberst Eöring , empfangen . Nachdem der Führer die Ehrentri¬
büne betreten hatte , meldete ihm der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht die angetretenen Truppen .

„Heil Soldaten !" grüßte der Führer , und begeistert kam die
vieltausendstimmige Antwort : „Heil , mein Führer !"

Nun richtete der Führer und oberste Befehlshaber an die An¬
gehörigen der Wehrmacht eine Ansprache .

Der Führer an seine Soldaten
Soldaten ! Zum vierten Male seid Ihr auf diesem Feld

anläßlich des großen Tages der Nation angetreten . Vieles ist
seitdem anders geworden , nicht schlechter , aber alles besser !
Deutschland ist heute schöner und größer und vor allem stärker
als damals . Der sichtbare Beleg für diese Stärke seid Ihr selbst !

In wenigen Wochen wird ein Teil von Euch die Kasernen ver¬
lassen und wieder zurückkehren in das bürgerliche Leben . Zwei
Jahre Dienst am deutschen Volk und damit an unserer Heimat :
Diese zwei Jahre habt Ihr nicht nur Deutschland gegeben , son¬
dern sie sind auch Euch selbst gegeben worden ! Denn in diesen
zwei Jahren seid Ihr nicht nur Soldaten , sondern vor allem
Männer geworden , Männer , aufdiedieNationGrund
hat stolz zu sein und auf die sie auch heute gren¬
zenlos stolz ist !

Durch die sich entwickelnde deutsche Wehr aber ist es nicht nur
möglich geworden , dem Deutschen Reich nach außen hin die
Freiheit zu erringen , sondern auch die großen Arbeiten anzu¬
fangen und durchzuführen , die Ihr heute in Deutschland seht .
Vor allem aber konnten wir dadurch unserem Volk in einer Zeii
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Der große Parademarsch vor dem Führer .

Ein großer Parademarsch vor dem Obersten Befehlshaber der Wehrmacht , Adols Hitler , beschloß die Vorführungen des Heeres
und der Luftwaffe am Tage der Wehrmacht auf der Zeppelinwiese . — Auf dem Podium stehen der Führer , der Reichskriegs -

nnnister , sowie die Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile . (Aufnahme : Scherl - Bilderdienst - M .)
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Der Führer bei der Heerschau der Wehrmacht auf der Zeppelin¬
wiese .

Unser Bild von dergroßen Nachmittagsveranstaltung am „Tage
der Wehrmacht " in Gegenwart Adolf Hitlers auf dem Zeppelin¬
feld zeigt die Begrüßung des Führers nach seiner Ankunft durch
den Reichskriegsminister , Eeneralfeldmarschall von Blomberg .

(Aufnahme : Scherl -Bilderdienst - M .)

ver Unruhe und der allgemeinen Unsicherheit den Frieden be¬
wahren .

Es find noch nie die Völker vom Frieden gesegnet worden , die

schwach waren , sondern immer nur jene , die stark gewesen sind.
Daß aber Deutschland heute wieder stark ist ,
Sankt es in erster Linie seinen Soldaten ?

Deutschland hat Euch lieb und vor allem : Es ist stolz aus
Euch . Denn es sieht in Euch die Träger einer unvergänglichen
ruhmvollen Vergangenheit . Ihr aber habt genau so Grund ,
Deutschland lieb zu haben , denn auch Ihr könnt wieder stolz sein
auf Euer Volk , auf Eure Heimat , auf unser Deutsches Reich !
Deutschland Sieg - Heil !

Der Abmarsch der Truppen vollzog sich noch schneller als der
Aufmarsch ; nach nur neun Minuten hatten die letzten Formatio¬
nen die Zeppelinwiese verlassen . Die Vorführungen der Wehr¬
macht begannen mit der großen L u s t p a r a d e , die am Vormit¬
tag wegen des schlechten Wetters ausfallen mußte . Dom Süd¬
westen her näherten sich als erster Gruß der Luftwaffe 17 Flug¬
zeuge , die in Hakenkreuzform flogen . Nun näherten sich vpn
Westen her die Jagd - und Kampfgeschwader zum großen Parade¬
flug . Geführt vom Höheren Flugkommandeur im Luftkreis V,
der im Führerschwarm der langen Paradeformation vorausflog ,
folgten drei Kampfgeschwader und zwei Jagdgeschwader , darunter
das Jagdgeschwader Horst Wessel . Wundervoll war der Anblick
dieser Kette , die aus über 100 Flugzeugen gebildet wurde und
32 Kilometer lang war .
> Die Vorführungen des Heeres , die nunmehr folgten , fanden
wieder den stärksten Beifall . ^

Nach dem Abschluß der Vorführungen begann die große
Truppenparade vor dem Führer , der den Vorbeimarsch der
Truppen von einem vor der Haupttribüne errichteten Podest
herab abnahm . Eeneralfeldmarschall von Blomberg marschierte ,
den Führer mit dem Marschallstab grüßend , an der Spitze der
Verbände vorüber . Es folgten die Oberbefehlshaber der drei
Wehrmachtsteile , die sich dann mit dem EeneralselLmarschsll zum
Führer auf das Podest begaben . Eine Stunde lang zogen die
Truppen an ihrem obersten Befehlshaber vorbei .

Generalleutnant Haase meldete dem Führer den Abschluß der
Parade . Die Begeisterung auf den Tribünen schwoll zu einem
unbeschreiblichen Jubelsturm an , als der Führer mit Generalfsld -
marschall von Blomberg , im Wagen stehend und begleitet von
den drei Oberbefehlshabern der Wehrmachtteile , im Schritt die
langen , Kopf an Kopf besetzten Tribünen der Zeppelinwiese
abfuhr .

«

Anerkennung für die Leistungen der Luftwaffe
Nürnberg , 13. Sept . Der Führer und Generaloberst Gö -

ring haben den Führern und der Truppe der vorbeigeslogenen
Verbände der Luftwaffe die höchste Anerkennung für ihre
prachtvolle Leistung ausgesprochen . Die Leistung ist um so höher
zu bewerten , als die außerordentlich schwierigen Wettcrverhält-
nisse die verschiedenen Hebungen ganz besonders erschwerten .

Zahlen von Nürnberg . Zum Reichsparteitag 1937 am
Samstag wurden 560 000 Sonderzugsreisende und rund
410 000 Reisende des allgemeiner Verkehrs , insgesamt also
970 000 Reisende im Laufe der letzten acht Tage mit der
Reichsbahn nach Nürnberabef,ordert . Fast .1500 Sönderzüge
mutzten gefahren werden . Mit grotzer Sicherheit und Pünkt¬
lichkeit hat die Reichsbahn den Verkehr abgewickelt .

Flugzeugunglück in der Schweiz . In der Nähe von Wal¬
denburg stürzte ein Kursflugzeug der Linie Bern —Basel
der Alpar am Freitag infolge zu tiefen Fluge ? im Siebet ah.
Der Pilot , Wmy Eberschweiler ist tot . Auch die beiden Pas¬
sagiere, Frau Canon Strester und deren Bruder , beide aus
London, kamen ums Leben . Bordfunker Huggler erlitt nur
Verletzungen. _ _ _ _ .



DZe Aeve des Mheees
Wie wenig man in einer Schule gesunde Kinder mit den von

einer ansteckenden Krankheit behafteten zusammenlassen kann,
so wenig kann in Europa auf die Dauer ein nützliches und se¬
gensreiches Zusammenleben der Nationen möglich sein, wenn
sich darunter solche befinden , die , mit infektiösen Giftstoffen be¬
haftet , kein Hehl daraus machen, auch die anderen mit der sel¬ben Krankheit anstecken zu wollen (Bravorufe , Händeklatschen).

Soweit es sich nun um Deutschland handelt , so ist es ähnlichddm heutigen Italien dieser Gefahr gegenüber bereits immun
geworden , das heißt ' Der Nationalsozialismus hat sich wie der
Faschismus bemüht , aus unserem volklichen Organismus jene
Schwächen zu entfernen , die einem Eindringen bolschewistischer
Gifte Vorschub geleistet haben würden . Er hat deshalb auch
seine Aufgabe nicht in einer geistlosen äußeren Restaurationeines früheren Zustandes erblickt — der schon damals unfähig
war , sich vor dem bolschewistischen Gift zu retten — sondern er
bat bewußt einen inneren Neuaufbau unseres Bolkskörpers in
Angriff genommen, also ihr habt nicht den Staat und das
Staatliche in den Mittelpunkt gestellt, sondern däs Volk und
das Volkliche. Wie richtig diese Arbeit gegenüber der beabsich¬
tigten bürgerlichen oder monarchischen Restaurationspolitik war ,
mögen Sie am besten unter den Eindrücken des Ablaufes ge¬rade einer solchen Kundgebung , wie sie in den letzten 8 Tagendie Stadt der Reichsparteitage erlebt hat , ermessen. Allein , so
gesichert Deutschland heute — trotz des fortgesetzen Versuchesder Moskauer Verbrecherorganisation , ihre Agenten und ihr
Zersetzungsmaterial nach Deutschland hereinzuschmuggeln — ist,so ungesichert ist unserer Ueberzeugung nach ein großer Teil un¬
serer Umwelt . Und nichts ist geeigneter , uns mit ganzer Kraftder nationalsozialistischen 2dee zu verpflichten als die klare Er¬
kenntnis , daß wir inmitten einer allmählich aus ibrem bishe¬
rigen politischen und wirtschaftlichen Gefüge geratenden Welt
stehen. Was andere behaupten nicht sehen zu können, weil siees einfach nicht sehen wollen , das müssen wir leider als eine
bittere Tatsache feststellen : Di « Welt befindet sich in einem Zu¬
stande eines sich steigernden Aufruhrs, dessen geistige und sach¬
liche Vorbereitung und Führung ohne Zweifel von den Macht¬
habern des jüdischen Bolschewismus in Moskau ausgcht.

Wen» ich dieses Problem so bewußt als ein jüdisches hin¬
stelle, so wissen Sie , meine Parteigenossen und -genossinnen, daßdies nicht eine unbewiesene Annahme ist , sondern eine durch
nicht wegzustreitende Belege bewiesene Tatsache.

Es liegt in der Natur der Trägheit der Menschen, einen in
ihrer Zeit gegebenen Zustand als den von jeher seienden und
daher auch für immer bleibenden anzunehmen . Je beschränk¬ter die Fähigkeit für ein wirklich geschichtliches Sehen ist, umso
weniger gelingt es dann , auch nach rückwärts zu blicken und
daraus die nötigen Folgerungen für die Zukunft zu ziehen.

Insbesondere zeichnet gerade den schwachen Menschen die
Scheu aus , sich Entwicklungen zu überlegen , deren Ausgang
wahrscheinlich unerwünscht , weil unangenehm sein könnte . Es
ist daher für die nicht starken Naturen immer das einfachste ,den nun einmal vorhandenen Zustand nicht nur als den seit
jeher gewesenen, sondern deshalb auch als den sicherlich ewigbleibenden anzunehmen .

Dieser Trägheit oder auch Angst im geschichtlichen Denken
steht aber die geschichtliche Verantwortung gegenüber : Nämlichdas Verantwortungsbewußtsein all derer , die nicht nur wissen ,daß das Leben der Völker den Regeln einer naturbedingten Ge¬
setzlichkeit entspricht, sondern die sich auch aus der Kenntnis der
Geschichte ihres eigenen und anderer Völker ein zutreffendesBild über die Ursachen oder die Bedingungen des Emporstiegcsoder des Verfalls zu machen vermögen . Ihnen wird dann auchim Einzelnen ein richtiges Verstehen der Gründe , die zu Volks¬
bildungen und ihren staatlichen Ausprägungen führen , zu eigensein. Sie werden dabei vor allem zu der Erkenntnis gelangen ,daß der Fluß der menschlichen Entwicklung ein ununterbrochener
ist und daß seine letzten Ursachen stets in dem von der Vorse¬
hung im Menschen besonders stark entwickelten Vermehrungs -
und Erhaltungstrieb liegen . Diese pflichtbewußte Forschungwird weiter feststellen , daß damit die menschliche Lebensbehaup¬
tung im allgemeinen keinen anderen Weg geht, als den in derNatur auch sonst vorgezeichneten. Es sind dieselben elemen¬
taren Triebe u. Kräfte der Selbstcrhaltung , dis auch sämtlichenanderen lebenden Wesen auf dieser Erde zu eigen sind . Sie be¬
stimmen den Lebenskampf und damit den Lebensweg des Men¬
schen.

Es entspricht einem Mangel an geschichtlicher und vor allem
wissenschaftlicher Einsicht, anzunehmen , daß dieser verständliche
Selbsterhaltungstrieb zu irgend einer Zeit , also während einer
bestimmten Umdrehung der Erde um die Sonne , plötzlich er¬
löschen oder künstlich zum Stillstand gebracht werden könnte.Denn nur dann Könnte man es versuchen, anstelle eines seit dem
Beginn allen Lebens auf dieser Erde gültigen Gesetzes der All¬
gewalt Natur die Paragraphen eines Völkerbundes oder Gen¬
fer Statuts antreten zu lassen. So wie aber bisher die eher¬nen Gesetze der Lebenshaltung und Lebensbehauptung auch fürden Existenzkampf der Menschen maßgeblich waren , so werden
sie es auch in Zukunft sein .

Wenn nun dieser Lebenskampf ein fortgesetzt gleichbleiben¬der ist , dann werden auch die Vorgänge wie die der Volksbil¬
dungen . Staatsgründungen , überhaupt großer Gemeinschafts¬
entwicklungen , nach ebenfalls stets gleichen Grundsätzen ver¬
lausen .
. Wir wissen es heute , daß das , was vor uns als das vollen¬

dete Gebilde „Staat " steht, im Laufe von Jahrtausenden erst
künstlich entstanden ist . Und zwar nicht etwa als das Ergebnisdes Abschlusses eines allgemeinen , freiwillig Unterzeichneten
Gesellschaftsvertragcs , sondern a' s das Resultat eines Entwick¬
lungsprozesses, der durch das natürlichste Recht auf dieser Welt
seinen entscheidenden Anfang und Ausgang erhielt : Nämlich
durch das Recht der Befähigung und der Kraft, der Willens¬
stärke und der heroischen Gesinnung!

Alle unsere europäischen Staaten entstanden durch ursprüng¬
lich kleine Rassenkerne, die aber als die wirklich kraftvollenvnd damit gestaltenden Faktoren dieser Gebilde anzusprechen
sind .

Am schärfsten sehen wir aber diese Tatsache bestätigt in sol¬
chen Staaten , bei denen noch bis in unsere Zeit hinein ein
Ausgleich zwischen der geformten und geführten Masse und den
formenden und führenden Kräften nicht stattfand , vielleicht nicht
gelingen konnte, wahrscheinlich aber auch garnicht beabsichtigtwar . Einer dieser Staaten war Rußland . Eine sehr bunte , nicht
rasstsch-volkliche , d . h . also nicht slawische Führerschicht bot die¬
sen Staat aus einem Eemengscl kleiner und kleinster Gemein¬
schaften zu einem förmlichen Koloß von Staat gemacht, der
scheinbar unerschütterlich war , dessen größte Schwäche aber stetsin der Diskrepanz der Zahl und des Wertes seiner blutmäßig
nichtrussischen führenden Schicht zur Zahl und den Wert seinernationalrussischen Elemente lag .

Hier konnte daher auch besonders leicht das Eindringen und
der Angriff eines neuen Rassenkern « zum E solo gelangen, der
bewußt als getarnter volklicher Führer zum Unterschied der al¬
len offiziellen staatlichen Leitung in Erscheinung trat. Hier ge¬

lang es der zahlenmäßig zum russischen Volk selbst in keinem
Verhältnis stehenden jüdischen Minorität , über dem Umweg
einer Aneignung der Führung des nationalrussischen Proleta¬riats die bisherige gesellschaftliche und staatliche Führung aus
ihrer Stellung zu verdrängen.

Gerade deshalb ist aber das heutige Rußland im Grunde ge¬
nommen nichts anderes als das Rußland vor zwei- oder drei¬
hundert Jahren . Eine brutale Diktatur einer fremden Rasse,die die Herrschaft über das eigentliche Russentum restlos an sich
gerissen hat und demgemäß ausübt .

Insoweit dieser Prozeß einer neuen Staatenbildung nun in
Rußland zum Abschluß kam , könnte man den Vorgang wie je¬
den ähnlichen als geschichtliche Realität einfach zur Kenntnis
nehmen und sich im übrigen damit abfinden . Insoweit aber
dieser jüdische Rassenkern nun auch in anderen Völkern nach
der selben Auswirkung strebt , und dabei im heutigen Rußland
seinen bereits eroberten Stützpunkt und Brückenkopf für eine
weitere Ausdehnung sieht, ist dieses Problem über ein russisches
hinaus zu einer Weltfrage geworden , die so oder so entschiedenwird , weil sie entschieden werten muß.

Sie kennen, meine Parteigenossen und -genossinnen, den bis¬
herigen Weg dieses bemerkenswertesten Phänomens unserer Zeit .

In dis Völker dringt , ohne gerufen worden zu sein, die jü¬
dische Rasse ein und versucht zunächst, sich als eine im wesent¬
lichen mit dem Handel und dem Austausch der Güter beschäfti¬
gende fremde Kaufmannschaft , einen gewissen wirtschaftlichen
Einfluß zu sichern .

Nach Jahrhunderten führt dieser Prozeß dahin , daß die wirt¬
schaftliche Macht der Eindringlinge allmählich zu heftigen Re¬
aktionen vonseiten des Eastvolkes Anlaß gibt . Diese natürliche
Abwehr beschleunigt im Judentum den Versuch , durch die Vor¬
täuschung einer allmählichen Anassimilierung nicht nur die
Hauptangriffsfläche als fremdes Volk zu beseitigen , sondern
darüber hinaus einen direkten , und zwar politischen Einfluß
auf das in Frage kommende Land zu gewinnen .

Teils wegen wirtschaftlicher Interessen , teils aber auch aus
angeborener bürgerlicher Trägheit werden die Gefahren dieser
Entwicklung von Vielen verkannt . Die warnende Stimme ein¬
flußreicher oder geistreicher Menschen wird dabei genau so be¬
wußt überhört wie dies ja nun einmal geschichtlich immer dann
der Fall zu sein pflegt , wenn die prophezeiten Folgen unange¬
nehmer Natur sind .

So gelingt es dieser jüdischen , aber mit der Sprache der East-
völker operierenden Rassengemeinschast , vom Einsluß auf den
Handel ausgehend, immer mehr Einsluß auf die politische Ent¬
wicklung zu gewinnen. Sie bewegt sich dabei ebensosehr im
Lager der Fürsten wie umgekehrt auch im Lager ihrer Opposi¬tionen. In eben dem Maß, in dem es ihrer Tätigkeit aber mit¬
gelingt , die allerdings auch aus anderen Gründen allmählich
schwacher werdende Position eines dynastisch verankerten Kö¬
nigtums zu erschüttern , verlagert sie ihre Interessen mehr aufdie Forderung demokratischer Volksbewegungen. Die Demo¬
kratie aber gibt dann erst die Voraussetzung zur Organisation
jener terroristischen Gebilde, wie wir sie als Sozialdemokratie,
kommunistische Partei oder bolschewistische Internationale kennen

Während aber durch die Demokratie der lebendige Abwehr -
wille an tausend Formalitäten und vor allem dank der bewuß¬ten Züchtung möglichst schwacher Staatsrepräsentanten all¬
mählich erstickt wird , entwickelt sich in den radikalen revolutio¬nären Bewegungen dis Avantgarde der jüdischen Weltrevolu¬
tion .

Gesellschaftliche und wirtschastliche Schwächen helfen mit , den
zersetzenden Angriff dieser nur von jüdischen Elementen organi¬sierten bolschewistischen Internationale zu erleichtern .

So wiederholt sich in diesem Stadium derselbe Vorgang wie
im vorhergehenden . Während ein Teil der „jüdischen Mitbür¬
ger" die Demokratie besonders durch den Einfluß der Presse de¬
moralisiert oder gar durch das Zusammenkoppeln mit revolu¬
tionären Erscheinungen in der Form von Volksfronten mit deren
Eist infiziert , trägt der anders Teil des Judentums bereits die
Fackel der bolschewistischen Revolution mitten in die bürger¬
lich-demokratische Welt hinein , ohne daß von ihr noch eine wir¬
kungsvolle Abwehr befürchtet zu werden braucht . Das letzteZiel ist dann die endgültige bolschewistische Revolution , d. h.aber nun nicht etwa die Aufrichtung der Führung des Prole¬tariats durch das Proletariat , sondern die Unterwerfung des
Proletariats unter die Führung seines neuen fremden Herrn .

Sowie erst einmal die verhetzte, wild gewordene und wahn¬sinnige Masse, unterstützt durch die aus den Gefängnissen und
Zuchthäusern freigelassenen , asozialen Elemente die natürliche ,arteigene Intelligenz der Völker ausgerottet hat und sie aufdem Schafott zum Verbluten brachte .bleibt als letzter Trägereines , wenn auch miserablen intellektuellen Wissens der Jude
übrig . Denn das eine ist hier festzuhalten : Es handelt sich bei
dieser Rasse weder geistig noch moralisch um eine überlegene ,sondern in beiden Fällen um eine durch und durch minderwer¬
tige ! Denn Skrupellosigkeit, Gewissenlosigkeit können niemals
gleichgesetzt werden einer wahrhaftigen , genialen Veranlagung .Werfen Sie , meine Volksgenossen, nur einen Blick auf die Be¬
deutung des Judentums in kommerzieller Hinsicht und danneinen zweiten aus die wirklich wertvollen , aus schöpferischerPhantasie , Genialität und redlicher Arbeit kommenden Erfin¬

dungen oder Eroßleistungen der Menschheit. Wenn irgendm ?die Feststellung zutrifft , daß nicht die Befassung mit TotsaH^Asondern die Schaffung der Tatsachen das Entscheidende ist,gilt dies vor allem für die Beurteilung der wirklichen WeMdes Judentums . Es kann in manchen Ländern 90 Prozent alle?Jntelligenzftellen besetzen , aber es hat nicht die Elemente
Wissens, der Kultur , der Kunst usw. gefunden , geschaffen
gezeugt. Es kann den Handel durch gewisse Manipulationen jgseinen Besitz bringen , allein die Grundlage des Handels , d, hdie Werte sind nicht von Juden entdeckt , erfunden und entwik -kelt worden . Es ist eine schöpferisch durch und durch unbegabteRasse. Daher muß sie , wenn sie jemals irgendwo dauernd hei -̂scheu will , zur blutigen Ausrottung der bisherigen intellektuel¬len Oberschichten der anderen Völker schreiten. Sonst würbesie doch in kurzer Zeit wieder deren überlegener Jntellige »,unterliegen . Denn sie sind in allem , was wirkliche Leistung be¬trifft , seit jeher Stümper gewesen und Stümper geblieben .ist der Nationalsozialismus entgegen den Prophezeiungen un¬seres weisen Beurteilers mit diesen arroganten Nichtskönnern
fertiggcworden ? Sie haben als Demokraten nicht einmal dieMöglichkeiten, die in der Demokratie lagen , beherrscht, noch alsSozialdemokraten die Massen zu führen vernrocht. Sie habenals Interessenten unserer Wirtschaft ihren Zerfall weder ver¬hindert , noch gelang es ihnen aus dem Zusammenbruch alsKomunisten die erhofften Konsequenzen zu ziehen. Und nurweil ihnen bewußt der erkennende Nationalsozialismus gegen¬überstand . Und daher sind wir Nationalsozialisten auch so selbst¬sicher und so überzeugt von der Unzerstörbarkeit unseres Staa¬tes. Allerdings sehen wir die übrige Welt z. T. als sehr ge¬fährdet an, weil sie bewußt vor dieser Fraae die Augen schließtund vor allem nicht sehen will , daß die Diktatur des Proleta¬riats nichts anderes ist als die Diktatur des jüdischen Intellek¬tualismus . Wir haben im vergangenen Jahre durch eine Rei¬
henfolge erschütternder statistischer Belege bewiesen, daß im der¬
zeitigen Sowjetrußland des Proletariats über 98 A der füh¬renden Stellen von Juden besetzt sind . Das heißt also : Nichtdas Proletariat diktiert , sondern jene Rasse, deren Davidsternja endlich auch das Syckbol des sogen . Proletarierstaates ge¬worden ist . Wir haben damit die tzage in Deutschland vergli¬chen, in dem ohne Zweifel durch die Arbeit des Nationalsozia¬lismus ohne Ansehen der Person und Herkunft oder gar des
Vermögens die fähigsten Köpfe zur Führung herausgcsucht und
heranqebildet werden . Ueber sehr vieles hat damals die jüdi¬
sche Weltpresse und auch die Presse Sowjetrußlands , d . h . Sow¬
jet -Judäas , geschrieben, aber es wurde kein Wort gebracht über
diesen Statistischen Nachweis der gesamtjüdischen Führung des
sogen . „Staates der Arbeiter und Bauern "

. Sie mußten hierzu
auch schweigen . Hier gab es weder etwas zum Weglllgen , nochzum Verdrehen , wohl aber bestand die Gefahr der Aufklärungfür ander Völker !

Wir selbst haben übrigens in Deutschland das gleiche erlebt.Wer sind die FLbrer unserer bayerischen Räterepublik gewesen ?Wer waren die Führer von Spartakus ? Wer waren die wirk¬
lichen Führer und Geldgeber unserer kommunistischen Partei ?Das können nun aber auch die wohlwollendsten Herren Welt¬demokraten nicht wegbringen oder ändern : Es waren nur Ju¬den ! Und so ist es in Ungarn gewesen, und so in jenem Teil
Spaniens , der zurzeit noch nicht vom eigentlichen spanischenVolk zurückerobert ist !

Es gibt daher auch keinen Zweifel , daß es in allen Ländern
nicht die Faschisten, sondern die jüdischen Elemente sind , diedie Demokratie zu erschüttern versuchen. Und es gibt weiterkeinen Zweifel , daß als ein Mittel dazu auch die Zerstörungder nationalen Produktion dient . Denn , wenn jemand durchbestimmte Methoden die nationale Wirtschaft eines Landes be¬
wußt vernichtet und damit einen allgemeinen Gütermangel er¬
zeugt, dann kann dies nur geschehen in der Hoffnung , die dar¬aus resultierende Unzufriedenheit politisch auswerten zu kön¬nen.

Jahrzehntelang hat auch in unserem Lande dieses Weltjuden-
tum die marxistischen Parteien des Proletariats als Sturm¬
bock benutzt, aber nicht etwa gegen die Parasiten am nationale »
und wirtschaftlichen Leben , nein, im Gegenteil : Im Dienste der
Parasiten immer nur gegen die nationale Produktion. Es hat
dieser nationalen Produktion solange zugesstzt, bis endlich siebe«
Millionen Erwerbslose aus der Straße lagen. Und dies alles
nur in der Hoffnung, aus den sieben Millionen Erwerbslosen
endlich doch noch die bolschewistische Revolutionsarmee ausstellenzu können. Mit ihr hoffte man dann die nationale Intelligenzin unserem Volk genau so ausrotten zu können , wie man dies
jetzt in Spanien zu tun versucht und in Rußland getan hat.

In diesem Kampf , den ausgerechnet der Jude als das füh¬rende Element sozialer Eerchtigkeit organisiert und leitet , wirdaber nicht ein einziger Jude selbst als sozial abträgliches Ele¬ment angegriffen . Nur dort , wo eine volksgebundenc Führungnicht mehr vorhanden ist, beginnen sich die letzten Triebe desJuden auszuleben . Die minderwertigste Führung , die für die
Menschen zu denken ist, beginnt sich dann wie in Sowjetrußlandgegenseitig selbst abzuschlachten und auszurotten .

Wenn aber jemand diesen scheinbar sozialen Wsltkampf nurführt , um am Ende in der Form einer brutalsten Diktatur die
Angehörigen fremder Völker unter die Führung dieser Nassezu zwingen , und sich dabei bemüht , diesen Vorgang zu einerWeltrevolution auszuweitcn , dann ist an einer solchen Entwick¬lung nicht nur jeder direkt Betroffene interessiert , sondern auch
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Völkerblindsverlamtillung eröffnet
Genf, 13. Sept . Der Besuch der Völkerbundsversammlung voll¬

zog sich unter einem gewissen Unbehagen , da vielleicht , abgesehenvon den Sowjet -Delegierten keiner der anwesenden Staatsmän¬ner und Diplomaten es als eine Ehre empfand , unter dem Vor¬
sitz des Valencia -Bolschewisten Negrin zu tagen . Bezeichnen¬derweise waren schon in den letzten Tagen non verschiedenenSeiten Schritte bei Negrin unternommen werden , um ihn inseiner Eröffnungsrede „zur Mäßigung " zu veranlassen . Negrinhielt sich auch wenigstens äußerlich an die ihm gegebenen Rat¬schlage, ging jedoch dazu über , die Delegierten zu schulmeistern,indem er erklärte , der moralische Sinn in den Beziehungen derStaaten untereinander sei in der heutigen Zeit unbestreitbarzurückgegangen. Der Völkerbund habe in der Welt die Kriegs¬gefahr nicht beseitigen können. Man dürfe nicht vergessen , daßin der Welt mächtige Kräfte am Werk seien , und den Völker¬bund, und alles , was ihn unterstütze und verteidige , zu zerstö¬ren . Beifall wurde dieser Rede hauptsächlich von einigen Tri¬

bünenbesuchern gespendet. Unter den Deleaiecten regten sich nurwenige Hände.

Nole sv den BöikerLuvL ?rst
Genf . 13. Sept . Die seit längerer Zeit angekündigtc ckin-sischeNote zur Befassung des Völkerbundsratcs mit dem cktasiatischenKonflikt ist überreicht worden . Sie verlangt die Anwendunghxr Artikel 10 . 11 und 17 des Völkerbundsp/Ues und sühn zu>

Begründung aus , daß China einem Angriff auf seine gebiets¬mäßige Anversehrtheit und seine bestehende politische Unabhän¬
gigkeit ausgesetzt sei, was die Anwendung von Artikel10 rechtfertige . Die ernste Lage , die entstanden sei , falle unte '--
Artikel 11 und gehe infolgedessen den ganzen Völkerbund an
Angesichts des gegenwärtigen Verhältnisses Japans zum Völker¬bund glaube die chinesische Regierung , daß unbeschadet der fort¬dauernden Geltung der Verbindlichkeit aller bisherigen Be¬
schlüsse der Versammlung und des Rates im chinesisch- japani¬
schen Konflikt auch Artikel 17, der von Sanktionen gegen
Nichtmitglieder handelt , anwendbar sei.

Masaktzk f
Prag , 14. Sept . Der Altpräsident Masaryk ist heute früh

3,L9 Uhr auf Schloß Lana im 88. Lebensjahre gestorben .

Die Königin von Dänemark wegen Darmverschlingung operiert
DNB . Kopenhagen , 1 -t . Sept . Die Königin von Dänemark ,die sich am Samstag mit dem König nach Skagen begeben hatte ,mußte sich am Montag abend im dortigen Krankenhaus einer

Operation unterziehen , die wegen einer Darmverschlingung not¬
wendig geworden war .
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dadurch Bedrohte und dies gilt für Deutschland !
Knut« ite sich mit diesem Problem zu befassen ,
""

« tt , m letzten Jahr zur Genüge studieren .
«ote»

^ jssen , ist in Spaniep dieser jüdische Bolschewismus
Ki « 6 '

^ Ähnlichen Bersahren über den Umweg der Demo-
«ch einem ^ Revolution geschritten. Es ist eine grobe Ver¬
keile Tatsachen, wenn behauptet wird , datz die bolsche-
rebung ^ lksunterdrücker dort die Träger einer legalen Ge -
Hischen ^ Kämpfer des nationalen Spaniens illegale Re-

^ ^ ' -
""

re wären . Nein ! Wir sehen in den Männern des
stationär echte und vor allem das bleibende Spa -

in den Usurpatoren von Valencia die von Moskau be-

^ internationale Revolutionstruppe , die zurzeit Spanien
n vielleicht wieder einen anderen Staat heimsncht.

Können wir nun diesen Vorgängen gegenüber gleichgültig
zch möchte zunächst eine kurze Feststellung treffen :

der Presse unserer westlichen Demokratien und aus den
3"

nckwr Politiker vernehmen wir immer wieder , wie
natürlichen Interessengebiete dieser Mächte sind . Es

^Ä int den Vertretern dieser Staaten ganz selbstverständlich,
- ^f>re Interessen sowohl jedes Meer als auch jeden Staat in

XÄeinschließen und auch über Europa hinaus einfache, von
^ Natur allgemein gegebene sind . Umgekehrt erleben wir so-
^

Nusbrüche der Empörung , sowie ein nicht zu diesem e.rklu -

Kreise , die internationalen Besitzenden gehörendes Volk
Unfalls von bestimmten Interessen , die außerhalb seiner rige-
^

Kremen liegen , zu sprechen wagt . Ich möchte nun dieser
Satzung gegenüber hier folgendes erklären :

England und aus Frankreich hören wir immer wieder

Behauptung, in Spanien heilige Interessen zu besitzen. Wel -

^ Art sind diele nun ? Handelt es sich um politische oder um

irtsÄ-slliche Interessen , soll es sich um politische Interessen

« dein, so verstehen wir dies genau so wenig , wie wir es nicht
.«reifen würden , wenn jemand behaupten wollte , in Dentscki-

°d politische Interessen zu besitzen. Ob und wer Z. B . in

utschland regiert , geht außer uns zumindest solange niemand

ti»as an. als nicht dieses Regime Feindseligkeiten gegen an -

kre Staaten beabsichtigt oder gar aussührt . Hat man aber in
>,gla«d und Frankreich bestimmte wirtschaftliche Interessen in

mnien im Auge, dann wollen wir dies ohne weiteres zuqe -

.ben , «ur muh sestgcstellt werden , daß wir genau dieselben
Wirtschaftlichen Interessen auch für uns in Anspruch nehmen,
L h. mit anderen Worten : Das nationalsozialistische Deutsch¬
en- verfolgt z . B . den Versuch der jüdischen Weltrevolutionie-
runn in Spanien mit angespanntem Interesse , und zwar nach

xo- i Richtung hin :
1. Co wie England und Frankreich es nicht wünschen, daß in

Europa eine Verschiebung der Kräfteverhältnisse einlritt , etwa
« ch der deutschen oder nach der italienischen Seite hin . so we-
, jg wünschen wir , daß eine Verschiebung der Kräfte eintritt im

^ iniie einer Mehrung der bolschewistischen Macht , denn : Wenn
Ist Italien der Faschismus herrscht, so ist das eine rein rtalie -
»isch,nationale Angeleaenheit . Es würde eine Dummheit sein ,
-u unterstellen , daß diesem faschistischenItalien von einer außer¬
halb liegenden Stelle Anweisungen oder gar Befehle gegeben
»erden könnten.
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Noch dümmer würde es iein . zu behaupten , daß dieses faschi¬
stische Italien etwa ein Bestandteil einer größeren , darüber ste¬
henden faschistischen internationalen Organisation sei . Im Ge¬
genteil. Es liegt im tiefsten Wesen des Faschismus und des
Nationalsozialismus begrüirdet , daß es sich hier um polit ' scke
Lehren handelt , deren Ideologie und Wirksamkeit nur innerhalb
der Grenzen der eigenen Völker liegt .

Ebenso ist es sicher , daß ein nationales Spanien national,das
heißt spanisch sein wird , wie es umgekehrt aber nicht adgestrit -
ten werden kann , daß der Bolschewismus bewußt intern ational
ist und nur eine Zentrale besitzt, im übrigen aber nur Sektio¬
nen dieser Zentrale kennt.

Genau so wie man in England und Frankreich vorgibt , beun¬
ruhigt zu sein wegen des Gedankens , datz Spanien vielleicht
gor von Italien oder Deutschland besetzt werden könnte, genau
so entsetzt sind wir angesichts der Möglichkeit, datz es von Sow -
jetrutzland erobert wird ! Diese Eroberung braucht dabei kei¬
neswegs in der Form einer Besetzung durch sowietrussische Trup¬
pen zu erfolgen , sondern sie ist in dem Augenblick eine vollzo -
k««e Tatsache , in dem ein bolschewistertes Spanien Sektion ,
d. h. ei« integrierender Bestandteil der bolschewistiseb - moskaui-
Iche» Zentrale geworden «st. Eine Filiale , die von Moskau so-
v»hl ihre politischen Direktiven als auch materielle » Subven¬
tionen erhält , llcberhaupt : Wir sehen in jedem Versuch einer
weiteren Ausbreitung des Bolschewismus in Europa grundsätz-
üch eine Verschiebung des europäischen Gleichgewichts. ( Brau¬
sender Beifall ) . Und so, wie England interessiert ist an der
Verhinderung einer solchen nach seinen Auffassungen, so sind
vir interessiert an der gleichen Verhinderung nach unserer Aus-
!»!s«ng !

Wir müssen es dabei kategorisch ablehnen , Belehrungen ent -
Mn zu nehmen über das Wesen einer solchen bolschewistischen
Neichgewichtsverschiebung von Staatsmännern , die auf diesem
Gebiete nicht das Wissen haben wie wir , und auch nicht in der
Lage waren , jene praktischen Erfahrungen zu sammeln, wie wir
ko leider mußten .

Nicht weniger schwer wiegt darüber hinaus die Tatsache,
tag eine solche bolschewistisch - politische Eleichgewichtsverschiebung
"° r allem identisch ist mit einer wirtschaftlichen Entwicklung , die

dem nun einmal so eng miteinander verbundenen europäischen
Ttaatengebilde nur von katastrophalen Folgen sein kann.

Denn : Der erste sichtbare Erfolg jeder bolschewistischen Revo¬
lution ist zunächst keine Steigerung der Produktion , sondern eine
totale Zerstörung der vorhandenen wirtschaftlichen Werte so¬
wohl , als aller wirtschaftlichen Funktionen in den davon be¬
gossenen Ländern . Nun lebt aber die Welt nicht von den von
'̂ it zu Zeit irgendwo abgehaltenen Weltwirtschaftskonkerenzen
^ wie es die Eriahrung bewiesen hat — , sondern sie lebt vom
Austausch ihrer Güter und damit primär von der Produktion
uer Güter . Wenn also durch einen verbrecherischen Wahnsinn
uslmählich die Güterproduktion in den einzelnen Staaten ver¬
achtet wird , dann können die Folgen nicht durch Weltwirt -
Ichastskonferenzen beseitigt werden , sondern sie werden zwangs¬
läufig auch auf jene Böller übergreifen , die innerhalb ibrer
eigenen Grenzen vor dem Bolschewismus selbst gesichert sind ,
oder durch die Art ihrer wirtschaftlichen Verpflichtung mit den
1° heimgesuchten Völkern wichtige wirtschaftliche Beziehungen

"verlieren werden .
Wir haben nun allerhand Erfahrungen auf dielem Gebiet

praktisch vor uns liegen . Im Moment , in dem in Spanien der
Bolschewismus zum Ausbruch kam , wurde die gesamte natio -
nale Produktion so geschädigt, daß ein augenblickliches Nach -

, lassen eines wirklich wertvollen Güteraustausches eintrat . Wenn
Wir demgegenüber entgegengehalten wird , daß andere Länder

: "ut Rotspanien noch gute Geschäfte machen könnten , so handelt
os sich dabei um eine Bezahlung ihrer Lieferungen -n Gold , das
nicht durch den spanischen Bolschewismus seinen Wert erbosten

' "atte, sondern nur als Wertausdruck früherer n-7t ' -m -ttsn ->n - !cker
Arbeit und Leistung durch den spanischen Bolschewismus gestoh -

' lon und geraubt und in das Ausland gebracht wurde .
Darauf aber kann man nicht einen dauernden und soliden

Wirtschaftsverkehr ausbancn; denn der kann aar fußen aus tum

ver Nückjug der tWesen
Schanghai , 13. Sept . (Ostasiendienst des DNV .) Von offi¬

zieller chinesischer Seite wird der Rückzug der chinesischen
Truppen bestätigt . Sie bezogen vorbereitete Verteidigungs¬
stellungen , nachdem sie die Aufgabe erfüllt hatten , in der Nähe
des Wangpu -llfcrs Landungen der japanischen Truppen aufzu-
halten . Die Japaner weiteten , so wird weiter mitgeteilt , ihre
mit dem Durchbruch bei Panghang eingeleitete Vorwärtsbewe¬
gung in Richtung auf Liuhang aus . so daß beiderseits die chine-
fischen Truppen zurückgingen. Der Rückzug der Chinesen wird
auch damit begründet , daß man weitere Zerstörung kostbarer
Bauten vermeiden wolle. Auch sollten die Truppen aus dem
Aeuerbereich der japanischen Kriegsschiffe buf dem Wangpu ber-
ausgezogen werden . Der Rückzug erstreckt sich von Lotten — Pa -
Mng —Nordbahnhof Schanghai nach Batsechiao. Er begann am

Aufbau reeller Werte und nicht auf der Betätigung von Hehler¬
oder Diebesgeschästen.

Die Produktion wirklicher Werte wird aber vom Bolschewis¬
mus zunächst restlos vernichtet und konnte von ihm — wie dies
Sowjet -Rußland beweist — unter der Zugrundelegung eines
wahren Hundedaseins für seine Arbeiter noch nicht einmal nach
20 Jahren in Ordnung gebracht werden ! Dies mag nun z . B.
das reiche Großbritannien garnicht interessieren . Vielleicht ist
es für England auch gänzlich gleichgültig , ob Spanien eine
Wüste wird , wirtschaftlich zum bekannten bolschewistischen Chaos
runiert wird oder nicht. Vielleicht denkt England in dieser
spanischen Frage wirklich nur politisch. Allein für uns Deutsche ,
die wir nicht die Möglichkeit besitzen , unseren Handelsverkehr
auf ein eigenes Weltreich zu verlagern , ist Europa , und zwar so,
wie es heute ist , eine der Voraussetzungen für unsere eigene Exi¬
stenz . Ein bolschewistertes Europa würde jede Handelspolitik
unseres Staates unmöglich machen, und zwar nicht, weil wir
nicht Handel treiben wollen , sondern weil wir keinen Handels¬
partner mehr bekämen.

Dies ist daher für uns nicht eine Angelegenheit theoretischer
Betrachtungen , moralischer Bekümmernisse, allerdings auch kein
Problem zu internationalen Klagen — denn wir haben nicht so
viel Respekt vor den internationalen Institutionen , als daß wir
auch nur eine Sekunde glaubten , von ihnen außer Redensarten
irgendein praktischeHilfe erhalten zu können —, sondern eine der
lebenswichtigsten Fragen .

Wir wissen es ganz genau : Wenn Spanien endgültig bolsche¬
wistisch geworden wäre und sich dann diese Welle vielleicht über
das übrige Europa weiter ausgebreitet hätte , oder wenn sie sich
noch einmal ausbreiten sollte — und der Bolschewismus selbst
behauptet dies ja als sicher, und er will es jedenfalls — daun
würde dies für Deutschland eine schwere wirtschaftliche Kata¬
strophe bedeuten .

Denn wir müssen nun einmal mit diesen Ländern im gegen¬
seitigen Güteraustausch stehen und zwar im Interesse der Er¬
haltung des Lebens des deutschen Volkes selbst . Dieser Aus¬
tausch ist aber nur möglich, wenn diese Länder unter geregelten
normalen Verhältnissen auch selbst Güter fabrizieren . Sollte
dies aber nun durch eine bolschewistische Katastrophe aushören ,
dann würde auch Deutschland wirtschaftlich schwersten Zeiten
entgegengehen.

Wir alle sind uns nun dessen bewußt , daß im Falle einer sol¬
chen Entwicklung der Genfer Völkerbund vermutlich dieselbe
Pracht entwickeln würde , wie einst unser innendeutsches Frank¬
furter Bundesparlamcnt . Wie wenig von einer solchen inter¬
nationalen Hilfe überhaupt zu erwarten ist , sehen wir doch schon
heute . Kaum begann in Spanien der bolschewistische Ausruhr ,
als nicht nur der Handel mit Deutschland sofort zurückging, son¬
dern vor allen auch über 15 000 Reichsangehörige dieses von
inneren Unruhen zerrissene Land verlosten mußten . Ihre Ge¬
schäfte wurden geplündert , deutsche Schulen zerstört , die Ee-
meinschaftshäuser zum Teil angezündet , das Vermögen aller
dieser fleißigen Menschen war mit einem Schlage vernichtet . Sie
sind um die Ergebniste jahrelanger redlicher Arbeit gebracht
worden . Ich glaube nun kaum, daß sie der Völkerbund dafür
entschädigen wird . Wir kommen in Kenntnis dessen auch mit
gar keiner Bitte zu ihm . Wir wissen, er hat eigene Probleme
und Aufgaben . Er muß sich z . V . seit Jahren bemühen , die ver¬
schiedenen marxistischen und - jüdischen Emigrationen zu unter¬
stützen , um sie so am Leben zu erhalten ! (Jubelnder Beifall ) .

Ich stelle ja auch nur fest , was ist ! Wir besitzen daher ein
ernstes Interesse daran , daß sich diese bolschewistische Pest nicht
weiter über Europa ausbreitet . Im übrigen haben wir mit
einem nationalen Frankreich z . V . im Laufe seiner Geschichte
natürlich viele Auseinandersetzungen gehabte

Allein irgendwie und irgendwo gehören wir doch in der großen
europäischen Bölkersamilie zusammen und vor allem , wenn wir
alle ganz in unser Innerstes blicken . Dann glaube ich, möchten
wir doch keine der wirklichen europäischen Kulturnationen ver¬
missen oder sie auch nur wegwiiuschen. Wir verdanken uns nicht
nur mancherlei Aerger nnd Leid, sondern doch auch eine unge¬
heure gegenseitige Befruchtung . Wir gaben uns ebenso Bor¬
bilder . Beispiele und Belehrungen , wie wir uns aber auch manche
Freude und vieles Schöne schenkten . Sind wir gerecht, daun
haben wir allen Grund , uns gegenseitig weniger zu hasten als
uns zu bewundern .

In dieser Gemeinschaft europäischer Kulturnationen ist der
jüdische Weltbolschewismus ein absoluter Fremdkörper , der nickt
den geringsten Beitrag zu unserer Wirtschaft oder unserer Kul¬
tur stiftet, sondern nur Verwirrung anrichtet , der nicht mit einer
einzigen positiven Leistung auf einer internationalen Schau des
europäischen und Weltlebens aufwarten kann, sondern nur mit
propagandistischen Tabellen und verlogenen Ziffern und hetze¬
rischen Plakaten .

Ich möchte dabei auch nicht versäumen , jenen zu antworten ,
die mit Beharrlichkeit der Notwendigkeit internationaler Welt -
wirtschastsbeziehungen . ihrer dauernden Verbesterung und im
Zusammenhang damit der internationalen Solidarität das
Wort reden und die nun glauben , beklagen zu müssen , daß sich
das nationalsozialistische Deutschland nach ihrer Meinung in
eine gewollte Vereinsamung zurückzuziehen versucht.

(Schluß der Rede folgt morgen .)

Die große Rede des Führers machte aus alle Kongreßteilneh¬
mer einen ungeheuren Eindruck. Ein Bann lag über der gro¬
ßen Gemeinde , die hier versammelt war . Es war der Bann
eines starken Willens und eines großen Geistes . Hier sprach
inmitten einer Welt von Unruhe und Unvernunft ein Mann
mit einer so klaren und gerade deswegen so selbstverständlichen
Vernunft , daß man oft im Verlaufe dieser zwei Stunden den
Wunsch verspürte , alle jene Männer , die über das Schicksal der
Welt zu entscheiden haben , sollten , sofern sie überhaupt guten
Willens sind , hier sitzen und den Führer des Deutschen Reiches
sprechen hören und ihn zu seinem Volke auch sprechen sehen .

Alles , was man in der ganzen Woche des Neichsparteitages
erlebt , an Erkenntnissen gewonnen und an Kräften und Stär¬
kung gefunden hatte , machte der Führer in diesen zwei Stun -

Montag früh und war nachmittags vollendet . Die japanischen

Truppen rücken langsam vor und besetzten brs jetzt nur das Ra -

hausviertel von Groß -Schanghai .
Schanghai , 13. Sept . ( Oftasiendienst des DND .) An der

Nordsront von Schanghai , vor allem in den Stadtteilen
von Tschapei , Hongkew und Pangtsepoo bis nach Südschanghai
sind große Brände ausgebrochen Der Feuerwand in einer Aus¬
dehnung von vier Kilometer schließen sich östlich des Honqkrw-
Grabens mehrere Einzelbrände an . Man glanbt ans den Brän¬
den zu schließen , daß die Chinesen ihren Rückzug vorbereiten
«nd den japanischen Vormarsch ausüalten wollen . Die
Japaner besetzten Montagvormittag das Verwaltungszentrum
und bereiten sich dort zum weiteren Vormarsch vor .

den noch einmal lebendig . Die Schärfe seiner 'Abrechnung mit
dem Bolschewismus und dem Judentum fand ihren Widerhall
in der Leidenschaftlichkeit der Beifallskundgebungen der Zu¬
hörer . Der Jubel , mit denen sie die Worte des Führers über
das nationale Spanien begleiteten , zeigte, daß das deutsche Volk
mit seinen Gefühlen und Gedanken auf der Seite jener steht ,
die den gleichen Kampf führen , den es einst selbst zu führen
hatte .

Klar und eindeutig hat der Führer Deutschlands politischen
Willen und seine Einstellung zu den Vorgängen in Europa auf¬
gezeigt und ebenso eindeutig und klar wurde durch die brausen¬
den Beifallsstürme die Zustimmung des deutschen Volkes zu
diesen Erklärungen zum Ausdruck gebracht.

Während der letzten Worte des Führers ist alles von den
Plätzen aufgesprungen und als er nun geendet hat , bricht ein
minutenlanger Orkan des Beifalls , des Jubels , der Verehrung
nnd des Dankes los . Er wiederholt sich, als Rudolf Heß das
Siegheil auf den Führet ausbringt . Aus heißem Herzen sin¬
gen die Zehntausende die Lieder der Nation , die in mächtigen
Akkorden die Halle erfüllen . Sie werden von den Tausenden
draußen ausgenommen und klingen durch die Aetherwellen in
diesem Augenblick in den Herzen aller Deutschen wieder . So
liegt in dieser ergreifenden und gewaltigen Huldigung der
Dank der ganzen Nation .

Rudolf Hetz erklärt den 9 . Reichsparteitag für geschlossen.
Die Heilruse der Begeisterung pflanzen sich durch den Luitpold¬
hain zur Straße des Triumphes und begleiten den Führer in
die nächtliche Stadt .

Gäfte beim Führer
Prinz Chichibu aus Japan

Nürnberg, 13. Sept . Prinz Chickibu , der auf seiner Deutsch¬
landreise in Nürnberg eintraf , und den Reichsparteitag besuchte,
wurde auf der Burg vom Führer und Reichskanzler empfangen.
Anschließend gab der Führer zu Ehren des hohen Gastes im
Kaisersaal der Burg ein Frühstück, an dem der japanische Bot¬
schafter in Berlin , Graf Mushakoji , der japanische Militärattache ,
General Oshima, der japanische MarinenttachL , Fregattenkapi¬
tän Kojima , die Begleiter des Prinzen , Kammerherr Gras Ma -
yeda, Botschaftsrat Koda und Hauptmann Pamaguchi teil -
nahmen.

Von deutscher Seite waren zugegen die Neichsminister und
die in Nürnberg anwesenden führenden Persönlichkeiten der
Partei .

Nach dem Frühstück begab sich Prinz Chichibu zur Zeppelin¬
wiese, wo er der Parade und den Vorführungen der Wehrmacht
beiwohnte . Am Abend trat der Prinz im Flugzeug die Rück¬
reise nach Hamburg an , wo er sich am Dienstag nach Japan ein¬
schiffen wird .

Nach Abschluß der türkisch - deutschen Wirtschafts -
Verhandlungen waren die Mitglieder der türkischen Ab¬
ordnung , unter ihnen der türkische Botschafter in Berlin , Hamdi
Lrpag , und der Staatssekretär im türkischen Wirtschaftsministr -
rium , Faik Kurtoglu ^ aus dem Reichsparteitag in Nürnberg
Gäste des Führers , der sie auf einem Tee -Empsang im „Deutschen
Hos" begrüßte . Im Verlauf der Wirtschaftsverhandlungrn hat -
ten vor kurzem als Ausdruck der freundschaftlichen Beziehungen
Zwischen der Türkei und Deutschland der türkische Botschafter uns
oer Sonderbeauftragte des türkischen Außenministeriums , Fuad
Tugay , dem Führer ein goldgerahmtes Bild Atatürks überreicht,
das der Führer mit besonderer Freud « entgcgeunahm .

«-

Dr . Goebbels vor den Propagandisten
der Partei

Nürnberg, 13. Sept . Der Reichspropagandaleiter der NSDAP .,
Neichsminister Dr . Goebbels , sprach , wie die NSK . berichtet,
rm Montag vor den vollzählig in Nürnberg versammelten Gau-

, nd Kreispropagandaleitern . Er zeigte in einstündiger Nede
!n klaren Linien die Wege ans , die die Propaganda ihren Ur¬

sprüngen entsprechend zu gehen hat , um wie in der Kampfzeit
ihren eigentlichen Zweck zu erfüllen : Zur Seele des Volkes zu

sprechen und jeden Einzelnen zum freiwilligen begeisterten Mit¬
arbeiter am Werke des Führers zu machen .

Die Kunst der Propaganda ist die Kunst der Vereinfachung.
Der Propagandist mutz ein guter Seelenkenner sein , muß — ohne
Unterschätzung des Wertes der Sachkenntnis — die Kunst ver¬
stehen . die kompliziertesten Tatsachen der Vorgänge so zu ver¬
einfachen, daß der Mann des Voltes sie versteht, wie das mit
beispeillosem Erfolg in der Kampfzeit geschehen ist. „Nehmen
wir uns den Führer zum Beispiel ! Er hat die höchste Würde
und alle Macht und ist trotzdem der geliebte Führer des Volkes
geblieben , versteht trotzdem wie kein anderer die geheimnis¬
volle Kunst, auch die schwierigsten Probleme selbst de« Ba -iern
und Tagelöhnern im letzten Dorf verständlich zu machen . Darum
setzen sie sich auch für seine Idee ganz ein . Er spricht aus dem
Herzen und darum gehen auch seine Worte zum Herzen ! Unser
Führer selbst ist auch der erste Propagandist des Dritten Neickes
geblieben , und zwar nickt nur in seinen Reden, sondern auch
im Leben und Werk. Mit ihm wollen wir um die Seele des
Volkes kämpfen. Deshalb soll die Parole für das neue Kamps¬
jahr heißen : „Zum Führer stehen und beim Volke
bleiben !"

Riesenhaie an der Küste von Schottland . Schottland , ras
vor Jahren durch das „Ungeheuer von Lochnetz" Ausse¬
hen erregt hatte , kann nun wieder mit Nachrichten über
das Auftreten neuer Seeungetürne aufwarten . Diesmal
handelt es sich um Riesenhaie , die während der letz¬
ten Woche in ungewöhnlich grotzer Zahl in den schottischen
Buchten beobachtet wurden . Bon den Haien wurden des
öfteren sogar Boote angegriffen . Unter den Fischern sind
leider einige Todesopfer zu beklagen Am Sonntag wurde
ein Küstendampser , der sich aus oer Fahrt nach der Insel
Arran befand , Lurch einen solchen Riesenhai gerammt .



lagung der NSV in Nürnberg
Nürnberg , 13. Sept . In der Kongreßhalle fand am Montagvormittag die Tagung des Hauptamtes für Bolkswohlfahrh lin¬des Wrntsrhilfswerkes des deutsche» Volkes auf de« Parteitagder Arbeit statt . Vor Zehntausenden von Besuchern, in derHauptsache Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern dieses größtensozialen Fürsorgewerks der Welt , sprach Hauptamtsleiter Hil -gcnfeldt über die Idee und den Inhalt der heutigen Wohl¬fahrtspflege . Die Rede hinterließ einen starken Eindruck un¬befestigte bei allen Hörern die Uebetzeugung , daß die Kamerad¬schaft der deutschen Volksgemeinschaft zur Tatsache geworden istund daß die Maßnahmen zur Gesundheitsführung des deutschenVolkes immer weiter ausaebaut werden.
Neichsmimstrr Dr . Goebbels , -er eigentliche Schöpfer undFörderer des Winterhilfswerkes und der nationalsozialistische»

Wohlfahrtspflege , wurde von der Versammlung mit stürmischerBegeisterung und mit endlosen Beifallskundgebungen begrüßt .In seiner Rede dankte der Minister allen Mrtarbeitern undMitarbeiterinnen für ihre großzügige und verantwortungsvolleund erfolgreiche Arbeit , die eine der erfolgreichsten überhaupt imRahmen der Parteiarbeit sei . Sein Dank galt insbesondere demHauptamtsleiter Hilgenseidt .
Dr . Goebbels entwickelte in großen Zügen die Grundsätze

nationalsozialistischer Wohlfahrtspflege und
schilderte die einzelnen Etappen , die bei dieser Arbeit bisherzuriickgelegt wurden . „Wir waren "

, so erklärte der Minister ,„der Üeberzeugung, daß eine soziale Besserung vor allem derLage der arbeitenden Schichten nicht eine besondere Gnade derBegütettei ? war , sondern eine nationale Pflicht im Sinne desnenen Sozialismus darstcüte . Wir gingen von der Erkenntnisaus , daß ein nationales Leben ohne nationale Freiheit , aberauch eine nationale Freiheit ohne soziale Besserstellung allerSchichten des Volkes nicht denkbar lei. Unsere Bewegung wolltealle sammeln, die die Entschlossenheit aufbrachten , auf nytimnalem Vyden mit dem Willen zum sozialen Glück de» Volkesder Arbeit ein neues Ethos zu geben . Das warenüberhaupt die eigentlichen Voraussetzungen unseres uatisnahenLebens.
Wir gaben unserem Sozialismus eine andere BaKs als Mit¬leid und Almosengesinnung, wir gaben ihm die feste Basiseiner nationalen Verpflichtung . Di« Aufgabe derNSV . war die das deutsche Volk für seine nationale Aufgabegesund zu machen . Sozialismus ist ebenso wenig Selbstzweck wieNationalismus . Es gibt nur einen Selbstzweck : die Existenz un¬seres Volkes und die Notwendigkeit der Gesunderhaltung unseresVolkes.

"

Unter immer neuem, oft minutenlang anhaltendem und sichandauernd steigerndem Beifall stellte der Minister fest, daß der
Nationalsozialismus , obwohl er der stärkst« Autipcdc der inter¬nationalen Sozialdemokratie sei, bereits heute dir am unwahr¬
scheinlichsten klingenden Versprechungen des Marxismus und des
Kommunismus verwirklicht habe. Es sei das grüßte Verdienstder nationalsozialistischen Bewegung und des von ihr gegründe¬ten und geführten Staates , den falschen Ideologien und Phrasendes Marxismus ein radikales Ende bereitet zu haben , das
deutsche Volk wieder zur Arbeit zurückzufühten und in .ganz groß¬zügiger Weise die Lösung des sozialen Problems in Angriff zunehmen.

Wenn wir uns heute der deutschen Volksgemein -
Ichaft erfreuen , führt « der Minister u . a . aus , rppun wir unsheute mit jedem Deutsche » Bruder fühlen und hier in Nürnbergden Eindruck haben , dag diese Stadt eine ganz große Familiegeworden ist , so soll niemand sich etwa verstellen , daß dies« Volks¬
gemeinschaft das Ergebnis von Zufälligkeiten sei , oder nur durchunsere Aufklärungsarbeit erzielt werden konnte, Wir habenin den Kampfjahren den Marxismus stets geschlagen , we»uwir vorher bewiesen hatten , daß es uns ernst war um den So¬zialismus . Wir haben den Sozialismus auch psychologisch imVolke verankert .

Nnr wen» wir das Herz des Volkes besitzen, ist es möglich , Pi»
große« Ansgabe« ans anderen politischen Gebiete« z» löse«.
Es war die eigentliche Aufgabe der nationalsozialistischen Bolls -
wohlfahrt und des Wiaterhilfswerkes , des Hilsswerkcs „Mutter
und Kind" und der nationalsozialistischen Parteiarbeit überhaupt ,
dem Führer ein geeintes deutsches Volk zu schaffen . Das Winter -
hilsswerk, das Standardwerk des nationalsozialistische« Staates ,
mutz immer bestehen bleiben .

Es geht uns dabei nicht um die, die in den Genuß diesxsWerkes komme«, sondern noch mehr um die, hie die Opfer
zu bringen haben . Durch große innere Erfolge , di« wir dabei er¬
zielten , konnte der Führer auf anderen Gebieten der Politik in
Ruhe arbeiten .

Jeder Volksgenosse hat es gemerkt, alles geht bei uns Han-in Hand ; die soziale Seite des Programms wird ebensoverwirklicht wie die nationale Seite . Zeder Mitarbeiterder NSDAP , kan» für sich feststellen : Auch ich bin ein Mitstrei¬ter des Führers . Mein Werk war die Voraussetzung dafür , daßder Führer seine anderen großen Pläne durchführen konnte : ichhabe ihm dafür alle Sorge « abnehme« helfe«, die er bei diesengroßen Pläne » nicht gebrauchen konnte.
Die Mitarbeiter der NSV . seien in Wahrheit die Missionareund Apostel des Nationalsozialismus , sie hätten Christentum der

Tat bewiesen und wahre Nächstenliebe bezeugt, während gleich¬
zeitig die Kirchen das Vertrauensverhältnis zum Führer und
Volk durch theologische Haarspaltereien , die niemand interessieren,
zu zerstören »ersucht hätte ».

Dr . Goebbels drückte allen Mitarbeitern im Namen des Füh¬rers und im Namen des ganzen Volkes denDank der Na¬tion aus und schloß: „Eure Rechenschaft ist ein Ruhmesblattim Buch der Geschichte, das nicht mehr heransgerissen werdenkann. Künftige Geschlechter werden daran nicht achtlos vorüöer -
gehen können. Als Träger dieser Arbeiten aber können wirNiemals sage« , wir find fertig , sondern immer erfordert ein
solches Werk neue Aufgaben und neue Verpflichtungen . Kaumeine andere Arbeit im Nahmen unserer Bewegung ist in diesemSinne so schön wie unsere . Wir sind letzt ein gesundes Volk
geworden . Dieses Volk ist für alles fähig und wird für jedeAufgabe bereit sein zum Segen der Nation und dem Führerzum Dank !"

Ein Jubel ohnegleichen, eine Beifallskundgebung , wie sie selbstin diesen Hallen in den letzten Tagen kaum erlebt wurde , dankteDr . Goebbels für seine Ausführungen .

Hohe ausländische Gaste
Lei den deutschen Manövern

Berlin , 13 . Sept . Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Ge-
neralseldmarschall von Blomberg , ^ it in Erwiderung der in die¬sem Jahre in Großbritannien , Italien und Ungarn genosieuenGastfreundschaft führende militärische Persönlichkeiten dieserStaaten zur Teilnahme an den Wehrmachtsmanövern , die indiesem Monat in Mecklenburg und Pommern stattfinden , ein-geladen . Der Einladung werden folgende hohe Offiziere Folgeleisten:

Großbritannien : Fcldmarschall Sir Cyrill Dsverell ,Chef des Reichsgeneralstades , General Jroichde , Kommandieren¬der General , Lustmarschall Sir Arthur Longmore , Kommandeurder Wehrmachtsakademie. Italien : Marschall He-
neralstabschef der Wehrmacht, General Pariani , Unterstaals -sekretär und Chef des Ecneralstabes des Heeres , FlottenadmiralCavagnarft Untexstaatssekretär und Chef des Generarstabes derKriegsmarine , General Balle , Unterstaatssekrctär und Chef desGeneralstabes der Luftwaffe , General Russo , Stabschef der faschi¬stischen Miliz . Ungarn : General der Infanterie Röder , Hon-
vedminister , General der Infanterie Ditez Sonyi , Oberbefehls¬haber der Honved, Feldmarschall -Leutnant Vitöz von Natz, Chesdes Ecneralstabes der Honved.

Zu den vombenonlöilkigkir ln Poris
Während die Bolksfrontpresse versucht, die Bombenanschlägeals „faschistische Provokation " erscheinen zu lassen , stellt ..Echode Paris " fest, daß seit langem schon der Plan der von Moskau

gewollten und subventionierten Revolution klar vorbereitet sei.
Diese Revolution habe aber das Elend und die Hoffnungslosig¬keit des französischen Volkes zur Borausietzung . Deshalb orga¬nisiert Moskau diese Hoffnungslosigkeit schon seil vielen Jah¬ren . Phase auf Phasr - habe sich Moskaus Plan vor dr» Angender Franzosen abgerollt , die nnr zu oft blind sein wollten . Jader „Exoque" verweist Kerilltr darauf , daß tausende spanischer
bolschewistischer Spezialisten für Bombenanschläge ans französi¬
schem Boden weilte » und daß es in der kommunistischen Partei
Verbrecher gebe, die schon hundert Mal Blut fließen ließen.
„Jour " berichtet, daß die Untersuchung noch keinen Schritt vsr -
angekümmen sei. Man befasse sich noch mit Hypothesen. In den
terroristische» und anarchistischen Kreisen , die doch Spezialisten
dieser Art von Attentaten feien, habe man noch kein « Feststel¬
lung oder Haussuchung durchgesührr. Das Blatt meldet dann ,daß am Sonntag zahlreiche Stratzenredner in der Umgebung der
zerstörten Häuser Ansammlungen hervorgerufen und mit ihrem
tendenziösen Gerede glauben machen wollten , daß das Attentat
von den Untsrkehmeroerbänden selbst organisiert worden sei .
> Gleichzeitig veröffentlichen die Zeitungen Aufrufe des Mini¬
sterpräsidenten Chautemps und anderer verantwortlicherMänner zur Bewahrung von Ruhe und Disziplin . Obwohl bis¬
her keine Spuren entdeckt und auch keine Ueberreste der Höl¬lenmaschinen gefunden wurden , die einen Hinweis auf die Tatei
geben könnten, find die meisten Zeitungen auf Grnnd von Er »
kliirnngen der Polizei der Ansicht , daß es sich um „ ausländi¬
sche " Bomben handele , und daß die Höllen Maschinen kei¬
nesfalls von einzelnen Personen herzefieklt worden sein können.

100 000 Franc für die Aufdeckung der Bombenanschläge i»
Paris ausgesetzt.

DNB . Paris , 14. Sept . Die französische Regierung hat einen
Preis von 100 000 Franc zur Aufdeckung det beiden Attentate
ausgesetzt. _ _ _ ._ __ ^

sNlerlel Interessantes aus voven
Als Mussolini im Murgtal war

Lom Murgtal , 13. Sept . Der bevorstehende Besuch des italie¬
nischen Regierungschefs in Deutschland weckt die Erinnerungdaran , daß Mussolini schon in der Vorkriegszeit im Murgtal ge¬weilt hat . Beim Bau der Murgtalbahn , aber auch bei Stratzen -baute » und in Steinbrüche « waren damals viele Italiener be¬
schäftigt. Im Sommer 1808 besuchte der damalige Eew.erkschafts -
sekretär Benito Mussolini die italienischen Arbeiter in Deutsch¬land und auch im Murgtal . Im „Ochsen " in Langenbrand spracher in einer Versammln ^ italienischer Bauarbeiter und hat auchin dem Lokal übernachtet .

Man weiß such in der Umgebung des italienischen Regierungs¬
chefs von dessen Aufenthalt im Jahre 1908 im Murgtal . Bor
einiger Zeit erhielt , wir die „Schwgrzwäider Tageszeitung " mel¬
det, der Ochsenwirt Geiser m Langenörand nämlich von DirektorC. Baron Soritta Alberto Lumüroso in Turin einen Brief ,worin er sich eingehend über Mussolinis damaligen Aufenthalt
erkundigte und alle» verfügbar « Material erbat , das über den
Aufenthalt von 1908 Aufschluß geben könnte.

»
Landwehr -Treffen in Mannheim

Mannheim , 13. Sept . Die Kameradschaft der ehemaligenLandwehr -40er hat die Angehörigen des in den Augusttageu Nil«in Mannheim zufamvreugestellten und von hier aus ins Feldgezogenen Lsndwehr -Jnfanterieregiin .ents 40 nach ihrer altenEarnisonstgdt Mannheim zu ein,er Wiedersehensfeier zusammen-gerufen . Mehr als 2000 Kameraden aus dem ganzen badischenLande folgten diesem Rufe und wurden am Samstag abend im
„Friedrichspark " von Kameradschaftsführer Adolf Kemps begrüßt .Der ehemalige Regimentsches, Oberst Melchers , hielt die Fest¬rede, die er mit einem Rückblick auf die ruhmreiche alte Zeiider Armee einleitete , um dann iiberzugehen auf die gewaltigenEreignisse seit dem Jahre 1933 , dem Jahre des Wiederaufstiegsder deutschen Ration und dessen Achtung in der Welt durch AdolrHitler . Oberst Melchers feierte dann die heroische Tat des Füh¬rers durch die Schaffung der neuen deutschen Wehrmacht , ohindie ein Volk zu seinem Schutze nie leben könne , aber auch wiedas alte Heer vom gleichen Geiste beseelt sei : Ftledeyslicbe ,Gottesfurcht , Pflichterfüllung , lebendiges Ehrgefühl uno Treuezum Volkstum . Auch die heutige Jugend müsse in diesem Geisteerzogen werden , im Geiste Bismarcks und Adolf Hitlers . Nacheiner Ehrung "der Gefallenen des Weltkrieges und der Totender Bewegung schloß Oberst Melchers mit einem Bekenntniszu Führer und Vaterland . Es müsse die Pflicht eines jeden Sol¬daten sein , den deutschen Sinn und die deutsche Att zu wahrenund zu kräftigen und in soldatische «! Geiste, deutschem Stolz und

deutscher Kraft Mitarbeiten am Aufbau Deutschlands .
Am Sonntag vormittag trafen sich die einzelnen Kompagnienzum Paradekouzert im Schlußhof: der Nachmittag vereinigte diealten Soldaten nochmals im „Fxiedrichsparr "

zum Gedanken¬austausch und frohem Beisammensein . Mit einer Hafen - undRheinfahrt am Montag sowie einem Abschiedstrunk am Abendfand das große Landwchr -40er-Treffen seinen Abschluß .

Ettlingen , 13. Sept . <H e rLstbegi n n . ) Der Vereinder Rebleute hat beschlossen, als allgemeinen HerbstdegiNnDienstag , 28 . Sept . , festzulegen. Für einige Ftiihsorten(Portugieser , Frühburgundei , WüUer -Thurgau und Obet -lin ) ist ein früheres Herbsten aufgrund bürgermetsteramt -licher Bescheinigung zulässig.

Wieder 2S1S Arbeitslose weniger
in Württemberg und Baden

Stuttgart , 13. Sept . Im Monat August ist in Südwestdeutstzlland die Zahl der Arbeitslosen nochmalsumS - ISPers, !
nen zurückgegangen . Der Haupierfolg ist wiederum ^ !
den badischen Bezirken erzielt wotde « : im Bezirk Mannh^ l
konnte die Arbeitslosenzahl um 1304 Personen gesenkt werL̂ I
im Bezirk Heidelberg um 427 und im Bezirk Karlsruhe um HzlDie Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei den Arbeitsämter !, stt
Württemberg und Baden vorgemerkt waren , belief sich Enz,August auf 30 916 Personen ( 1S258 Männer und zgz,Frauen ) . Auf Württemberg und Hohenzoller » ^
fielen nur noch 2791 Arbeitslos « ( 1991 Männer und 808 Frauei,̂
aus Baden 1812b Arbeitslos « (13267 Männer und
Frauen ).

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen war Ende August Igz^folgender : Unterstützte der Rcichsanstalt : in Württemberg
Hohenzoller» 1036» in Baden 10 538 , in SiidwestdeutschlaH!11574 ; anerkannte arbeitslose Wohlfahrtserwerbslose : in Würt¬temberg und Hohenzollern 147, in Baden 928. in Südwestdeutsch¬land 1075.
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bld . Bruchsal . 13 . Sept . Das hiesige Gymnasium erhält a><
Oberschule den Namen Schloßgymnasium .

bld . Schwetzingen, 13. Sept . ( Der Hebcltrunk ) find«in diesem Jahr am kommenden Sonntag , 19 . Sept ., statt . Müblich geht ihm «ine Feier am Grub Hebels nachmittags 2 Utzvoran , bei der Pfarrer Höfer -Heidelberg die Ansprache halt«,wird . Um 4,30 Uhr beginnt im Saal des Hotels „Hirsch "
d«Hebeltrunk , der »eben der Gedächtnisrede des Studienrats Hos.derer -Karlsruhe dir Verleihung von Preisen an Schüler drsRealgymnasiums (Hebelschule) und der Grund - und Hauptschui ,bringt .
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^ Weinheim a . d. 13. Sept . (K a st a n i e n e r n t e . ) Ander „süddeutschen Riviera "
, der Bergstraße , wachsen nichtsnur Mandeln , sondern auch eßbare Kastanien . Einzelne Ge¬

meinden haben sogar einen größeren Bestand dieser Bäume
in Ergenbesrtz . In diesem Jahr hat allerdings die trockene
Witterung dazu geführt , daß der Kastanienbehang Nicht
sehr groß ausgefallen ist . Man hat deshalb meist von ei¬
ner öffentlichen Versteigerung abgesehen, um die Ernte un¬
ter der Hand abzusetzen .

Wiesloch, 13. Sept . (F ü n f V e r h a f t u n g e n . ) Unter
dem Verdacht des Verbrechens gegen Paragraph 218 wur¬
den in Daisbach fünf Personen in Haft genommen. Der Tod
eines 17jährigen Mädchens gab Anlaß zum polizeilichen
Einschreiten.
f Legelshurst, 13. Sept . (A u t c u n f a l l .) Am Donners¬
tag wollte der Gastwirt Leopold Schäfer von Karlsruhe -
Rüppurr mit seiner Frau und zwei Kindern mit dem Auto
nach Legelshurst fahren . Las Auto geriet ins Schleudern
Und stürzte sich überschlagend die Stratzenböfchung hinunter.
Die Frau erlitt schwere Kopfverletzungen, einen Oberarm¬
bruch und erhebliche Schnittwunden . Schäfer und die beiden
Kinder blieben unbeschädigt.
' Hornberg , 13. Sept . (Verbrüht .) In der Backofenan¬
lage einer hiesigen Bäckerei platzte plötzlich ein Dampfrohr.
Durch den ausströmenden Dampf wurde ein kn der Nähe
stehendes 33jäbriges Mädchen so stark verbrüht , daß es mit
schweren Brandwunden ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
den mußte . ^Murg , A . Säckingen, 13. Sept . (Eroßfeuer .) Am
Samstag früh brach in dem großen landwirtschaftlichen An¬
wesen der Familie Thoma Feuer aus , das sich schnell überdas ganze Anwesen einschließlich Stallung und Heuschopfausbreitete . Die Bewohner konnten nur noch das nackte Le¬ben retten . Mit Hilfe von Nachbarn konnte das Vieh ausdem Stall geborgen werden, während das ganze Inventar ,die landwirtschaftlichen Geräte und vor allem die großenHeu- und Futtervorräte von dem Feuer vernichtet wurde».Der ganze Eebäudekomplex brannte bis auf die Grund¬mauern nieder . Die Untersuchung über die Vrandursacheist «och nicht abgeschlossen : es besteht die Möglichkeit einer

Selbstentzündung des Heues.
Pforzheim , 13. Sept . (Wechjelfallen - Betrüger -paar .) Monate hindurch tauchten in süddeutschen Städten— Augsburg , München, Biberach , Konstanz, Freiburg , Oi-fenburg , Rastatt , Pforzheim — Wechselfallenbetrüger auf,die mit beispielloser Frechheit hauptsächlich arme Kellnerin¬

Durlach,
Christian

m -
Huneradst
«ir ZU fti
«MM ; n
den sein .

bld. Du>
ei» 20jähr
zefunden .
Tat ist ni ,

Kar
« nkehrr

der Kreuz ,
kbr Lkw .
übermäßig
rechtzeitig
leicht besch

Am glei
Fußgänger
sich außer
lich verletz

§ den mußte
llm 15,4

hcimer La
einem Rat
Führer de.
Der Radfa
ihm aber i

In den
silm „Der
noch bis e

nen leimten . Sie mieteten sich in den besten Hotels ein und
„arbeiteten " von hier aus in Gaststätten mit einem beson¬ders raffinierten Trick . Im Mai ds . Js . konnte das Betrü¬gerpaar in Pforzheim festgenommen werden . Cs handeltsich um den ledigen 26 Jahre alten , wegen Betrugs wieder¬holt vorbestraften Wilhelm Schmadel aus Scheuern bei
Achern und die ledige 20 Jahre alte Berta Hartmänn ausAugsburg . Schädel erhielt ein Jahr sechs Monate Gefäng¬nis und drei Jahre Ehrverlust , die Hartmann , als disVerführte , vier Monate Gefängnis .

Pforzheim , 13 . Sept . (Sturz vom Kraftrad .) ImLause des Sonntags stürzte ein 36 Jahre alter ledigerMann von hier vom Motorrad in der Nähe von Gut Wald¬
eck und blieb mit gespaltenem Schädel liegen. Die Ursacheist zu rasches Fahren , wobei der Reifen platzte .Pforzheim , 18 . Sspt . (Mit dem Motorrad ver¬unglückt .) Ein 28 Jahre alter Mann aus Dürrn rastemit seinem Kraftrad bei voller Fahrt an die Wand einesHauses in der Hohenzollernstraße und erlitt einen schwerenSchädelbruch. Sein Zustand ist bedenklich .

Pforzheim , 13 . Sept . (Sturz vom Fahrrad . ) Am
Freitag fuhr ein 16jähriger Echmiedelehrling mit demFahrrad gegen den Anhänger eines parkenden Lastzuges.Der Lehrling stürzte vom Rav und blieb bewußtlos liegen.Man brachte ihn ins Krankenhaus , wo ein schwerer Schä¬delbruch festgestellt wurde.

Enzberg b. Pforzheim , 13 . Sept . (Frecher Raub .)Am Hellen Rachmittag stieg während der Abwesenheit der
Bewohner ein Dieb in das an der Umgehungsstraße gele¬gene Einfamilienhaus des Eoldarbeiters Gustav Sanier einund trug gute Beute zusammen. Nach Aussagen mehrererFußgänger dürfte es sich um drei Diebe Händeln, zweiMänner und eine Frau im Alter von etwa 22 Jahren .Vermutlich haben zwei der genannten Personen Schmieregestanden, während der Dritte Len Einbruch aussührte .

Laufenburg , 13. Sept . (Todesfall . ) Hier starb imAlter von 86 Jahren der älteste Mitbürger
'
Lauseuburgs ,Altbaumeister Josef Meyer , der auch im öffentlichen Lebender Gemeinde eine große Rolle gespielt hat . Das Vertrauenseiner Mitbürger berief ihn im Jahre .1000 zum Bürgermei¬ster. In seine Amtszeit fielen die Vorbereitungen für denKraftwerkbau Laufenburg .
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Daten für den 14 . September 1937
6 .03 Uhr

18.48 Uhr
Mondausgang
Monduntcrgang

18 .40 Uhr
24 .00 Uhr
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Tageslänge : 12 Stunden 42 Minuten .

. . . ^ - r italienische Dichter Dante Alighieri in Ravenna gest.
^ Tb . 1265) .

^ er Komponist Michael Haydn geb . ( gest . 1806 ) .

^ Der Tondichter Luigi Cherubini in Florenz geb . (gest.
^

1842 ) .
Der Naturforscher Alexander v . Humboldt in Berlin geb .

(gest . 1859) .
Der Dichter Theodor Storm in Husum geb . (gest. 1888) .
Der Philosoph Friedrich Theodor Bischer in Gmunden

gest . (geb . 1807) .
o. Falkenhayn übernimmt an Stelle v . Moltles dir Lei¬

tung des Feldheeres . -
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Unser« Nürnbergsahrern herzlichen Willkomms rüg !

«eute morgen 11,35 Uhr treffen die Politischen Leiter in

hLilsruhe ein , um dann mit klingendem Spiel und in ge¬
flossenem Zuge aus dem Adolf Hitler -Platz verabschiedet zu
^ rden. 2n den Abendstunden werden dann in Sonderzügen un -
, „ SA .-Männer eintrefsen . Mögen auch die Tage reich an

Strapazen gewesen sein ; sie alle werden überdeckt durch das

Mück , Zeugen jener gewaltigen Kundgebungen gewesen zu sein ,
im Gleichschritt der marschierenden Kolonnen , ob in den Einzel -

lanungen, und in ihrem Mittelpunkt Deutschland , das neue
rache halte, ? putsche Volk und der Schmied dieses einigen und freien Deutsch -
>,Hirsch" bchl ^ unser Führer , unser Adolf Hitler . So grüßen wir
enrats Nürnbergfahrer mit dem Gruß , der uns allen Bekenntnis
Schüler de; I Md Treuegelöbnis zugleich ist : „Heil Hitler !"

Hauptschule

Durlach, 14 . Sept . Am heutigen Tage feiert Waldmeister

khristian Lerch in voller Gesundheit seinen 60 . Geburts¬

tag - Als eines der eifrigsten Mitglieder trägt er mit Stolz die

Hwieradschastsnadel der 109er . Dem alten Soldaten entbieten

isir zu seinem Geburtstage die herzlichsten Glück- und Segens -

Mnsche ; möge ihm noch ein recht sonniger Lebensabend beschie-

Len sein .
»

Lebensmüde .

bld. Durlach , 13. Sept . Montag früh wurde bei Erötzingen
km Lvjähriger Mann auf den Schienen der Reichsbahn tot auf -

gesunden . Zweisellos liegt Selbstiötung vor . Ein Grund zur
Tat ist nicht bekannt .
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Karlsruher Pokizeibericht vom 14. September 1937.

Bcrkehrsunsiille . Am 13 . 9 . 1937 gegen 11,15 Uhr stießen auf
der Kreuzung Markgrafen - und Kreuzstraße ein Kraftrad und

em Lkw . zusammen , weil der Führer des Kraftrades mit

übermäßiger Geschwindigkeit fuhr und sein Fahrzeug nicht mehr
rechtzeitig zum Stehen bringen konnte . Hierbei wurde der Lkw .
leicht beschädigt .

Am gleichen Tage gegen 12,45 Uhr wurde am Kaiserplatz ein

Fußgänger , der beim Ueberqueren der Fahrbahn die nötige Bar¬

sch außer Acht ließ , von einem Kraftrad angesahren und erheb¬
lich verletzt , sodaß er in das Städt . Krankenhaus verbracht wer¬
ten mußte .

Um 15,45 Uhr des gleichen Tages erfolgte aus der Durmers -

heimer Landstraße ein Zusammenstoß zwischen einem Pkw . und
einem Radfahrer , wobei der Radfahrer schwer verletzt und vom
Führer des Pkw . in das Städt . Krankenhaus verbracht wurde .
Der Radfahrer wollte noch rasch die Fahrbahn überqueren , was
ihm aber nicht gelang .

vurlaHer filmschau
2n den Kammerlichtfpielen wird der sensationelle Kriminal¬

silm „Der Mord im Nebel " des ungewöhnlichen Erfolges wegen
noch bis einschl . Donnerstag gezeigt .

ze
Zwei Wochen Italien für ISO Mark !

1000 Badener fahren mit KdF . am 12 . November .

RSG . Vor wenigen Wochen erst hat Reichsleiter Dr . Ley
verkündet , daß im kommenden Winter 30 000 arbeitende deut¬
sche Menschen Gelegenheit haben werden , ihren Urlaub in Ita¬
lien zu verbringen . Und heute schon stehen die Einzelheiten
der ersten dieser Jtalienreisen und ihr Teilnehmerkrcis fest.
Als zweiter der deutschen Gaue wird der Gau Baden für 1000
seiner Volksgenossen diese Fahrt nach dem Mittelmeer durch¬
führen.

Was früher nur wenigen Deutschen möglich war , wird nun

auch dem einfachen Volksgenossen geboten . Unehrliche marxi¬
stische Versprechungen werden vom Nationalsozialismus ehrlich
erfüllt .

Das Reiseprogramm .
Die Abfahrt erfolgt voraussichtlich in der Nacht vom 12 ./13 .

November , die Rückkunft am 25 . November früh . Der Sonder -
?ug startet in Karlsruhe und hält bis zur Grenze an allen Eil -

zugsstationen . Dann geht die Fahrt ohne Halt durch bis Ge¬
nua . Dort wartet bereits das KdF .-Schiff „ Der Deutsche "

, der
die Urlauber nach Neapel bringt . Selbstverständlich wird auch
Pompeji besucht . Zur See geht es weiter nach Palermo , wo ein

zweitägiger Aufenthalt vorgesehen ist. „Der Deutsche " dampft
dann durch die Straße von Messina und bringt seine Insassen
in Venedig endgültig an Land . Zwei Tage laug werden stch
die KdF .- Urlauber die Schönheiten der Lagunenstadt ansehen
können, dann bringt sie der Sonderzug wieder in die Heimat
zurück.

Fahrpreis und Teiluahmebcdingungen .
Die Eesamtkostrn betragen 150 RM . einschließlich Bahnfahrt ,

Schiffahrt , volle Verpflegung und Unterkunft auf dem Dampfer
sowie allen Sonderfahrten . Außerdem erhalten die Fahrtteil¬
nehmer ein kleines Taschengeld in italienischer Währung . Teil¬
nehmen können Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront , des
Aeichsbundes Deutscher Beamten sowie der der RSG . „ Kraft
durch Freude " korporativ angeschlossenen Verbände .

Um eine sichere Abwicklung des Fahrtverlaufs gewährleisten
A können , müsst « körperlich behindert « Bolksgenoffen leider
ousgeschlossen werden . Jeder Teilnehmer muß fich auf eigene
Kosten untersuchen lassen und das Attest , daß kein« Bedenken
Logen die Teilnahme bestehen , der Anmeldung beifügen .

Ueber die Teilnahme von Volksgenossen hat der Orts - und
Kreiswart zu bestimmen . Reisepaß und Visum sirrd nicht er¬
forderlich . Sämtliche Urlauber reisen in Zivil . Di « Mitfahrt
von Handwerksmeister » und Betriebsfllhrern ist erwünscht , doch
sollen sie nach Maßgabe ihrer wirtschaftlichen Lage Patenschaf¬
ten übernehmen .

Meldeschluß 80. September .
Um alle noch notwendigen Vorbereitungen treffen zu können ,

Küsst» die Anmeldungen sosort , längstens bis zum 30 . Septem -

Von der Städtischen Volksbücherei
Durlach , 14. Sept . Die „Städt . Volksbücherei " hatte sich in

diesen Tagen wiederum einer sehr wertvollen Buchspende zu er¬
freuen . Herr Medizinalrat Dr . Bruch übergab dem Biblio¬
thekar im Auftrag der Lesegesellschaft Durlach 6 neue literarisch
hochstehende Werke und zwar : Jelusich , Mirko : Hannibal Jelu -
sich, Mirko : Oliver Crommmell ; Ranke , Leopold v . : Deutsche
Geschichte im Zeitalter der Reformation, - Euchenwirth , Richard
Dr . : Deutsche Geschichte von der germanischen Vorzeit bis zur
Gegenwart ; Frobenius , Leo : Kulturgeschichte Afrikas ; Buck,
Pearl : Die gute Erde .

Der Bibliothekar der Städt . Volksbücherei sprichts namens
der Stadtverwaltung und der gesamten Leserschaft der Spen¬
derin den herzlichsten Dank aus für düs reiche Geschenk. Es
unterliegt keinem Zweifel , daß die Bücher ein dankbares Lsse -
publikum finden werden . Dieselben wurden bereits katalogi¬
siert und stehen am kommenden Freitag zur Ausgabe bereit .

Im Laufe des Sommers erhielt die Bibliothek ebenfalls zwei
wertvolle Schenkungen . Frau Kotte , Ettlinaerstr . 35, spen¬
dete das umfangreiche Werk : Ziemke , Dr . Kurt , Die neue Tür¬
kei (Politische Entwicklung 1914— 1929 ) und Exzellenz Krupp
von Bohlen u . Halbach ließ uns durch sein Sekretariat das neu
im Buchhandel erschienene Wert zugehen : Berdrow , Wilhelm ,
Alfred Krupp und sein Geschlecht . (Geschichte eines deutschen Fa -
milienunternehmens . ) Auch diese « beiden Spendern , deren

I Schenkungen bereits im Umlauf sind , sei öffentlicher Dank ge¬
sagt .

Bei dieser Gelegenheit sollen diejenigen Leser , denen mögli¬
cherweise die kürzlich erfolgte Bekanntgabe der Wiedereröffnung
der Bibliothek entgangen ist , nochmals daraus hingewiesen
werden , daß dieselbe vorerst an sedem Freitag von 6—8 Uhr zur
Benützung offen steht , vom 4 . Oktober ab auch an allen Äon -
taaen von j-46— 7 Uhr . Die Bücherei hat seit 1 . April ds . Js .
einen Zuwachs von 157 Bänden zu verzeichnen und zwar 94
Werke unterhaltenden und 63 wissenschaftlichen /Inhalts . Die
gesamte Bibliothek wurde nach vollzogenem Büchersturz , der ein
erfreuliches Ergebnis zeitigte , durch den Buchbinder einer
gründlichen lleberholung unterworfen . Ueber 600 Bücher wur¬
den mit neuen Schutzhüllen versehen und 79 Bände erfuhren
eine Umbindung .

Die für die Städt . Volksbücherei seitens der Stadtverwal¬
tung aufgewendeten geldlichen Opfer würden ihren schönsten
Dank und Lohn in einer möglich starken Benützung der Biblio¬
thek durch die Durlacher Einwohnerschaft finden . Es werden
also alle , die Freunde einer gediegenen Lektüre sind , eingelahen
von unserer Bücherei , die hinsichtlich des Bestandes an derSpitze
der mittleren Städte Badens steht , ausgiebigen Gebrauch zu
machen . Für Neuzugezogene sei bemerkt , daß sich die Bibliothek
im Hause Adolf Hitlerstratze ül , 1 . Stock , befindet .

der erfolgen . Grundsätzlich müssen sie beim Vetriebswart ab -

s gegeben werden , der sie an den Orts - bezw . Kreiswart weiter¬
leitet .

Es wird nicht allen Volksgenossen möglich sein , ganz aus
eigenen Mitteln die Fahrt zu bestreiten , zumal die meiste »
ihren Urlaub schon hinter sich haben . An die Betriebsführer
ergeht die Bitte , wie bei den Madeirafahrten wenigstens ein
Mitglied der Gefolgschaft mitzuschicken . Die Parole lautet :

In jedem Betrieb er» Jtalicnfahrer !

Ä-

Boüen und Wsffer sind Grmrdlage des LeLens
Aus Grund des Gesetzes über Wasser - und Vodcnverbüude vom

10. Februar 1937 hat der Reichsernähruugsniinister eine für die
deutsche Wasserwirtschaft grundlegende „ 1 . Verordnung über
Wasser - und Bodenverbände " erlassen . Sie tritt am 1 . Janagr
1938 in Kraft , kann aber für bestimmte Gebiete früher in Kraft
gesetzt werden . Die Einleitung der Verordnung sagt : Boden und
Wasser sind Grundlage des Lebens . Das Wasser hat aber auch
zerstörende Kraft . Das deutsche Volk will die Erträge seines
Bodens vermehren und seinen Bestand auf seinem Boden sichern
Eines der Mittel dazu ist die Ordnung der Gewässer . Reich ,
Länder und Gemeinden sehen hierin eine ihrer Aufgaben , und
neben ihnen suchen in den Waffer - und BodenverbÄNden Sand¬
mann und Städler auf ihrem Bvden Wasserschaden zu verhüten
und Nutzen vom Wasser zu erzielen . Das Recht der Wasser - und
Bodenverbände ist in de« Gesetzen der deutsche « Länder « ich .
einheitlich geordnet . In Vollziehung des genannten Neichsgesetzes
stall dir neue Verordnung diese Einheit bringen . Sie erhält die
Selbstverwaltung der Verbände , ermöglicht eine straffe Füh¬
rung , gleicht die wirtschaftlichen Härten aus und sichert die
Staatsaufsicht .

alles haben solle . Unterschrieben war die Karte „Euer Vater " .
Aus der anderen Seite stand neben dem vorgedrückten Teil des
Absendervermerks aus der Feder des Betstorbenen sein Nämens -
zug .

Aufgrund dieser Urkunde erteilte das Nachlahgericht dem Sohn
einen Erbschein , der von der Tochter angefochten wurde . Das
Kammcrgericht hat den Erbschein bestätigt . Zwar sei die Unter¬
zeichnung „ Euer Vater " keine Unterschrift im Sinne des Ge¬
setzes, jedoch komme dem Absendervermerk von der Hand des
Erblassers die Bedeutung einer Unterschrift zu . Der Adsender -
vermerk habe vom Standpunkt des Ausstellers aus regelmäßig
den Zweck, klarzustellen , daß der Text von ihm herrührt , und
zwar nicht nur der Postbebörde , sondern auch dem Empfänger
gegenüber . Die „Deutsche Justiz " bemerkt zu der Entscheidung ,
daß es dem natürlichen Rechtsempfinden entspreche , wenn ein
seinem Inhalt nach nicht beanstandendes Testament auch bei ver¬
zeihlichen Unvollkommenheiten in der Form nach Möglichkeit
aufrechterhalteu werde .

» -

Heute Dienstag taufen folgende Kurse :
Fröhliche Gymnastik und Spiele (Frauen ) : Dutkach : Hinden -

burgschule 20 Uhr : Gymnasium 16 Uhr .
Kindergymnastik ( Mädels ) : Därlach : Schloßkaserne (ortho¬

pädisch ) 17 Uhr .
Anmeldungen für die Kurse aO UrbunHsavend Leim Sport¬

lehrer oder Kontrolleur . Neue Kurse werden eingerichtet für :
Jiu -Jitsu , Rollschuhlaufcn , Neichsspöttabzrichen ( Samstag oder
Sonntag ), Volkstanz . Anmeldungen richte man « Nr an das
Sportamt , Lammstraße 15.

Testament auf der Postkarte — AbsesderoermerkgSltige
Namenruntcrschrl ft.

bld . Ein Kammergericht hat in einer Entscheidung ein Testa¬
ment in Postkartenform und den eigenhändigen Abscndervermerk
als gültige Namensunterschrift anerkannt . Der Elektromeister
Hermann Müller hatte kurz vor seinem Tode im Krankenhaus
an seinen in Berlin lebenden Sohn eine Postkarte geschrieben , in
der er zum Ausdruck brachte , daß nach seinem Tode der Sohn

Tages -2 t« )e1ger
Dienstag , den 14. September 1837.

Bad . Staatstheater : „Cavalleria rusticana "
, Der Bajazzo "

, 20 )4
Skala : „Wenn Frauen schweigen " .
Markgrasentheater : „Der Mann , von dem man spricht " .
Kammer : „Der Mord im Nebel ".
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Lplel v. Kimen
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Vor» badischen Weinbau
Infolge des warmen , sonnigen Wetters haben sich, wie dasWochenblatt der Landcsbauernschaft Baden iniltcUt , die Nebenim Monat August günstig entwickelt , In ausgesprochentrockenen Lagen hat die Trockenheit etwas geschadet , jedoch nurda, wo die Böden nicht tiefgründig sind . Die Nebarbciten konn¬ten zur richtigen Zeit vollendet werden , auch die Bodenbearbei¬tung wurde rechtzeitig durchaeführt . so daß die Anlagen un¬krautfrei sind , lieber den Behang ist zu sagen, das; in gu ' euLagen bessere Erträge zu erwarten sind als in den gcrinoerenDie Reife macht gute Fortschritte . Wenn teilweise auch schwereGewitter niedergingen , so sind größere Hagelschäden nur ver¬einzelt entstanden.

i Die Schädlingsbekämpfung wurde sorgfältig durch¬geführt . Leider sind aber nicht überall die gewünschten Erfolgeerzielt worden . Wie nach dem starken Auftreten des Henwurmszu erwarten war . ist auch der Sauerwurm vielfach festzustellen .I « verstärktem Matze ist Oidium (Aescherich) ausgetreten , be¬sonders an Silvanern . Die Schwefelung wurde sofort ausgenom¬men und auch Schmierseifenbriihen verwendet . Die Unterdrückungdieses Pilzes ist meist nicht vollständig gelungen , so datz teilweisebedeutende Schäden zu verzeichnen sind . Die Jnnganlagen undRebschulen haben sich weiterhin günstig entwickelt, so datz die
Pfropsrebengenossenschaftcn und die anderen Veredler meist mitBefriedigung auf ihre Arbeit zurückblicken können.Das Weingeschäst hat sich weiterhin in günstigen Bahnen be¬wegt . Es sind nun auch die besseren Qualitäten 1936er aus dieFlasche genommen worden , nachdem der Säureabbau große Fort¬schritte gemacht hat . Aeltere Jahrgänge sind beim Winzer sogut wie ausverkaust , und dü noch lagernden Mengen 1936erfind so gering , daß hierdurch in keiner Weise eine Belastung desMarktes entstehen wird .

4t
Die Schützengesellschast Erötzingen wartete bei den Kreismcister -
schasten im Kleinkaliber in Karlsruhe mit Meistrrleistunge » auf !

Ueber die Vereins - und Unterkreismeisterschaften führt derWeg zu den am vergangenen Sonntag auf den 39 Ständen derKarlsruher Schützengesellschast ausgetragenen Kreismeisterschaf¬ten , auf denen am 19. September die Gaubestmannschaften undGaumeister ermittelt werden . Geschossen wurde auf die Klein¬
kaliberzwölferscheiben und auf eine Entfernung von 59 m . Die
Bedingungen waren 5 Schuß liegend , 5 Schuß kniend oder sitzendund 5 Schutz stehend freihändig . Um zu den Kreismeisterschaftenüberhaupt zugelassen zu werden , waren sür den von 4 Mann zubestreitenden Mannschastskamps 549 Ringe , für Kreismeifter -
schastsanwärter dagegen 145 Ringe Grundbedingung .Die Leistungen der Schützengesellschast Erötzingen , die sich infast allen Sparten mit ihren überragenden Leistungen an die

Spitze setzte, zeigen neben einem klaren Auge, einer sicherenHand eine absolute Ruhe und Sicherheit in allen Lagen , wie esdie nun folgenden Ergebnisse nicht besser beweisen können :Im Mannschaftskampf mit militärischem Anschlag siegte diel . Erötzinger Mannschaft mit 633 Ringen vor der KarlsruherSchützengesellschaft mit S93 Ringen , dicht dahinter die 2. Gröt -zinger Mannschaft mit nur 2 Punkten Unterschied. Im belie¬bigen Anschlag brachten es die Grötzinger Mannschaftskämpfersogar aus 673 Ringe (Durchschnitt 11,5 Ringe je Schuß !) vordem Reichsbahn -Turn - u . Sportverein mit 638 Ringen .. 2m
Mannschaftskampf mit Dioptervisierung belegten die beidenMannschaften von Erötzingen mit 633 bezw. 609 Ringen den 1.und 2. Platz .

Die besten Einzelschützen waren durchweg Erötzinger Schützen -kameraden . So wurden Rolf König (162 Ringe ) 1 ., WalterGehmann (169 Ringe ) 2 ., Karl Rau ( 159 Ringe ) 3. im Schießenmit milit . Anschlag und im Schießen mit belieb . Anschlag W.Gehmann ( 174 Ringe ) 1, Karl Rau ( 169 Ringe ) 2. , KarlIaensch ( 167 Ringe ) 3 . und Rolf König ( 163 Ringe ) 6 . Sieger ,während Rolf König (179 Ringe ) , Karl Rau ( 169 Ringe ) , Wal¬ter Echmann ( 167 Ringe ) , Karl Iaensch (162 Ringe ) imSchießen mit Dioptervisier den l . , 2 ., 3. und 5 . Platz belegten .Für diese ausgezeichneten Leistungen ein Eesamtlob und allesGute zu den Eaumeisterschastskämpsen !

Das Weiter
Weiterhin unbeständig , zeitweise leichte Niederschläge ,

später anch vor allem im NW . etwas ausheiternd , Tempera¬
turen nur wenig ansteigend .

Turnen , Spiel und Sport
Handball .

Turnverein Birkenseld — Turnerschaft Durlach 48 L :1V
Das 1 . Verbandsspiel der 1 . Mannschaft der Turnerschaft Dur¬lach 1846 gegen die 1 . Mannschaft der Turnvereins Birkenseldin Birkenseld konnte die Durlachcr Mannschaft bei flüssigemSpiel und einem sehr sportlich kämpfenden Gegner mit 10 :2Halbzeit 4 : l ) überlegen gewinnen . (Sonderbericht folgt .)

Handball — Kreisklasse.
Beierth . Postsp.B . Karlsruhe — VsR . Durlach 25:S (10 :1) .
Zum ersten Pflichtspiel stand die VsR .-Mannschaft gleich einemder stärksten Gegner gegenüber , was auch das Torverhältnis

zeigt . In der 1 . Halbzeit zeigte die VsR .-Mannschaft sehr §Leistungen und ließ sich erfreulicherweise durch den reichenfegen des Gastgebers nicht en mutigen . Da die Mannschafterst im Allfangsstadium befindet , weisen Verteidigung und Lferreihe einige Lücken auf . Nur dem energischen SpielSturmes war es zuzuschreiben, datz trotzdem 5 Gegentrefferzielt wurden .
Die Postmannschaft zeigte ein schnelles und flüssiges Spielwar den Gästen stets überlegen .

Druck und Verlag : Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, DuftMittelstr . 6. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . -
Hauptschriftleiter und verantwortlich sür Politik und Kult»Robert Kratzert (z . Zt . in Urlaub ) , i . V . Luise Dups ; stellvêHauptschriftleiter und verantwortlich für den EesamtinhGLuise Dups , Durlach . D . A . VIll . 3881 . Z . Zt . ist Prei ^Nr . 4 gültig .

«US Hk
piinri

D «

Lrschei
tag «
S-ten
IM *

Im F«

-illsll Verwandten , llreuvdsn u gekannten , brin¬gen wir dis traurige -iaoüriobl, daü un3er Usver m

Herrn «Linb
Zarui unerwartet von uns gegau^ n ist .

lUrötrüinKen , den 13. September 1837 .
kn tieker Trauer : k^rrnaU !« L « « »» »

geerstlAunA ktnäet am Llittwosd, naobmittsZs5 1/kr, von der Lrisdüvkstspells aus etatt .

1 - rirmnervmlmvnS
« Ser msm . rrmmer
sofort oder auf 1 . Oktober zuvermieten . Daselbst 1 vierrädr .Wag - n und 1 Krantstande
zu verkaufen Freu Dovf

Grötzingen , Lüwenstr 8a .

werden naok wie
in der

evtgeM
xviivmmell.

De » Abonnenten der Krau Eh mann
teile » wir mit , datz die Bezuqsqnittungen
für Monat September auf

rotem Vavisr
gedruckt sind .

-Vuvlachev Tageblatt!
(Pfivztiiler Bote )

DM
deutsch«
gemäß
festes s
Hierbei
Hörde i
h«»d v
Lrntrft
der Be>

IVlr dringen noodmals — aber » ur ü
«ton lustigsten lvstsploltilm d«r lotrfsn !alron

Line Xomlkerbesetrun» v 'i« nocU »>e :
N,Inr NSKln»n» — rliso — 0«»«> »ab«r» »a« No»« r — N«ia» S»1tn »r
Laxen »inen »lese Nsmen nlclit zenux ? Wir versichern Iknen :e« dl»n>1 d«»IImmt Uslri Lax « trocUon.
>i ^ irKoir ^ kir >!
auxenällclie ruzelszsen klexlnn b. S0 VUr

Jas erste S-Ma- AI
hinem, schnell wirü -le
Msche klar mö rem/

Kam:-- M 'LNr
^

4» iSd»tae <SM. u—, ui
»on rd^ i»

*^ <« Mio t'l» bi» 7 Udc

« g . SAmtter « Sbha ASL -LZ « - ^

ötSdt. SWim -. Last- m '
Das Städt . Schwimm », Luft - und Sonncubod bleibtvon Donnerstag , de « L « . Sept . d . Js . an geschlossen .
Dnrlach , den 13 . September 1SS7 .

Der Bürgermeister .

BolksbanlSurlach
Saal and Sparkasse
empfiehlt ihre Dienste zur

AmsWe vss SMiulM
von jedermann

Abonnenten kauft bei unseren Inserenten !

OescbmLckvoHe , preiswert «

Gcrr'L/r/rs/r
in § ro6or ! rn

Kaukliaus

Unabhängige Frau od . Wrtwc
sür einige Tage in der Wochefür Gartenarbeit gesucht

Anfragen abends 6 Uhr .Zu erfragen im Verlag .

MSdtheuehrliches
im Alter von 14 — l8 Jahren ,für tagsüber gesucht.

Aiticlir . Ueltertiraste 23

SMWiWelM,
gesucht . Zu erfragen

Grötzingerstrasie 16. Hl

Ds//rp/ -

k/n ue rwüs / //ck ?
Le/ «/. /?e/se

lonrsrlivle
Loiärllimikit
^ dolk Zitlsrstrossv

sieue varse
kinislunterttckk

Gebrauchtes I-LStSUko

Ls/o/r ^ /t/o/tz '
-cke/Ze/ ' sZ/ 'sSe ^

Auf

kSosläplel
und

» « Ävlmeo
nimmt Bestellungen entgegen u .
liefert jedes Quantum

« MtkMlIMmiWy
-8m . 8l » Sett

" " Ti »
fast neu ,billig zu verlauten

Zu erfragen im Verlag .

welches sich auch zum ViehlransPort eignet , oder ganzes Fuhr -
geichäft , jedoch nicht Bedingung )
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis und Be
schreibung unter Nr 588 an den
Verlag d Bl

Suche sofort

oder ganzes 1 — 2 -Familieu
wohndans zu mieten

Ellangebote unter Nr . 584 anden Verlag .

Auf i . oder 15 Oktober

möglichst mtt Bad zu nneten
gesucht Angebote unter Nr . 586
an den Verlag .

LImmsr
zu mieten gesucht Angeboteunter Nr 585 an den Verlag .

Ein
gibung
kratisch «
Partei
werde
rung t !

Wie
dieses !
Verbot
pellatio
falschen
letzten
Vevölkc
betende

Verbot

klack H4o0 gooebsitet , au » voerüglickvm
Ltoff und vollvndst in dar Lastkorm .

I. k > 87UkiQc ^ I VOKi O7IO ^ ^ 7 « c > 5
Q (1/il .I7^ 75W ^ ke 20 Qvfti57iocfti pireiäkkl

/^ oft - OIsisr unci ^ äntsl komplett¬
st^ . 75 . -, 65 . , - 8 . -, 105 - ., 115 .- usw .

OIIO
da » deutrcks pockgercküt » ds » tieeen
Ourlocii , ^ cloli ftütlsrstr . 55 , 7sles . -135

DNB
das sul
Die ze
sandten
die La
Telegro
einen r
keit un
habe u
freie M
Korrup
rrchtigt
stehe w
Minder
Kruppe
des Bei

M-
DRV

sichts d
schichte

vis xröüts i^uswadl in

iw lSpsrialAsaokäkt
. VieN

2elelltr. Deckenlampen
für Laden oder Geschäftsraum . I
Firmenschild (Eisen ) 150/50 ow
billig zu verkaufen

Arötzinae » . Kaiserstrahe 7i

In ruhiger Billa am TurmberzI

vrsdt

ist wieder eingetroffen und fort¬
während zu haben bei

Lllrea « rsmb
7 Tclelvn SI »

Grötzerer » verschltehdarer

Lllgerravül
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 588 an den
Verlag .

r WSs WM
auf Wunsch auch teilw . möbliert,
mit Zentralheizung , sowie t
klein Nebenraum für Rvchaele '
genheit an alleinstehend , allere«
Herrn oder Lame zu vermiete «-
Näh . unter Nr . 583 rin Verla «.

an K«m Vii kiilitt
kaust fortwährend

§ . , b./»0«

Mar»m SorSen ?
VI« Iclsln « ^ i,s « kgv >M

Vv; locker logeklo^
„ k^kiiLtLk « r » >»<< « -

llriaxe vir kür verkSuklicbe Oexcir
. eH -l » in -f«,

DNB
tages r
Führers
leiier,
die höh
im Nü;
ihnen tz

Zu i
zeichnet
eine de

Ansch
einem l
abgetan
sei nich

»Ri «,
der Hu
— etw«
nun et
Tchwiei
Opserb,

llnd es
bilisier«

Rudo
blick üb
Stellen,
im Um

. .Wer
durch i
drrnen


	[Seite 506]
	[Seite 507]
	[Seite 508]
	[Seite 509]
	[Seite 510]
	[Seite 511]

